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Berlin, vom 24. April. — Se. Majeftät der König 
haben vorgeſtern dem an Allerhoͤchſtihrem Hoflager 
acereditirten Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Minis 
ſter, Grafen v. Heſſenſtein, die Antritts⸗Audienz zu 
ertheilen und das Beglaubigungsſchreiben deſſelben ent⸗ 
gegen zu nehmen geruht. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem General ⸗Schatz⸗ 
meiſter des Fuͤrſtenthums Neuchatel, Staatsrath von 
Mo 1 in, die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu verleihen 
geruht. 

Se, Majeſtaͤt der König haben dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer Kempf zu Reunz, Kreis Neiſſe, den rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe 17 verleihen geruht. 

Des Könige Majeſkaͤt haben den Juſtiz⸗Commiſſarius 

Nafalski zu Bromberg zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen 
geruht. 
Der Ober» Berg» Hauptmann und Director der Abs 
theilung im Finanz⸗Miniſterium fur das Berg, Huͤtten⸗ 
und Salinenweſen, v. Veltheim, iſt von hier nach 
Schleſien abgereiſt. 

Des Königs Maſeſtaͤt haben der Gemeinde Kauten⸗ 
bach, Kreis Berncaſtel, Reg. Bez. Trier, zum Neubau 
eines Schulhauſes ein behülfliches Gnaden⸗Geſchenk von 
400 Kthlrn. zu bewilligen geruht. 


Unter der Leitung der landwirthſchaftlichen Abtheilung 


der Koͤnigl. Regierung zu Danzig find im Laufe des 
verfloſſenen Jahres die gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe in 4 Dorfſchaften regulirt worden. Es ha⸗ 
ben hierbei 12 Einſaſſen das Eigenthum ihrer Nahrun⸗ 
gen mit einem Beſitzſtande von 1967 Morgen erwor⸗ 
ben, und an jährlichen Natural Dienſten 142 zweiſpaͤn⸗ 
nige Geſpann⸗Tage und 1650 Mannshand⸗Tage, fa wie 


Morgen, am Bettage, erſcheint keine Zeitung. 


an andern periodiſchen Leiſtungen einen Kapital: Betrag 
von 2010 Kthlr. abgeloͤſt. Eine Schulſtelle iſt hierber 
durch Ueberweifung eines Beſitzthums von 3 Morgen 
108 URuthen verbeſſert, und find uͤberhaupt 2994 
Morgen Grundſtuͤcke aus aller Gemeinheit geſetzt wor 
den. An Natural⸗Dienſten find ferner in 8 Dörfern, 
von 45 Einſaſſen jährlich 377 zweiſpaͤnnige Geſpann⸗ 
und 425 Mannshand⸗Tage und an andern Natural⸗ 
Leiſtungen ein jährlicher Geldbetrag von 130 Rthlr., fo 
wie die Laudemial⸗Verpflichtung eines Grundſtuͤcks auf⸗ 
gehoben. Endlich iſt in 43 Ortſchaften die Gemeinheits⸗ 
Theilung erfolgt und ſind dabei 742 verſchiedene Grund⸗ 
ſtucke mit einem Beſitzſtande von 67,390 Morgen aus 
aller Gemeinheit geſetzt, auch bei 27 Grundſtuͤcken 2471 
Morgen von verſchiedenen Grund⸗Gerechtigkeiten befreiet; 
13 Schulſtellen ſind dabei mit einem Grundbeſitze von 
73 Morgen 20 ◻Ruthen verſehen worden. 
Graudenz, vom 13. April. — Der Commandeur 
der ten Divtfion, General-Lieutenant von Rummel, 
war am geſtrigen Tage, an welchem er feine 50jaͤhrige 
Dienſtzeit vollendet hat, auf einer amtlichen Reiſe hier 
anweſend. Wenn gleich von ihm ſchon fruͤher jede Feier 
dieſes Feſttages dringend abgelehnt worden war, fo hatte 
er doch am Morgen deſſelben die hohe Freude, in einer 
Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre, die der Brigade Comman⸗ 
deut, General-Major von Schmidt, zu uͤberreichen Aller- 


hoͤchſten Orts beauftragt war, den huldvollen Gluͤck⸗ = 


wunſch Sr. Majeſtaͤt des Königs zu dieſem Exeigniß 
zu empfangen und ward ihm zugleich, als ein Aners 
kenntniß feiner treu geleiſteten Dienfte, der Rothe Adler“ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. June e ; 
erhielt der Jubilar die ſchriftlichen Gtistwänfhe DEF 
Prinzen des Könige. Hauſes, des . en 
nerals, General ⸗Lieutenants von Natzmer, im 


des Uſten Armee Corps, fo wie der Koͤnigl. Regierung 
und — Stadt Danzig. Hierauf bezeugte ihm das Of⸗ 
ſizier Corps der hieſigen Garniſon feine lebhafte Theil⸗ 
nahme und wurde ihm bei dieſer Veranlaſſung, im Na⸗ 
men des Offizier⸗Corps der 2tem Diviſion und der Gar⸗ 
niſon Danzig, ein filberner Pokal uͤberreicht. Den 
Deckel deſſelben ſchmuͤckt ein Lorbeerkranz, auf deſſen 
Blättern die Namen der 30 Schlachten, Belagerungen 
und Gefechte, denen er während feiner Dienſtzeit beige, 
wohnt, verzeichnet ſind. 


Deut ſch lan d. 

Kaſſel, vom 17. April. — Der landſtaͤndiſche blei⸗ 
bende Ausſchuß hatte unterm 7, December v. J. eine 
Anklage gegen den Miniſter des Innern, Herrn Haſſen⸗ 
pflug, bei dem Ober⸗Appellationsgerichte auf den Grund 
der Entlaſſung der Stände-Verſammlung vom 3. April 
v. J. geſtellt, indem, da zuvor ein Landtags Abſchied 
nicht zu Stande gekommen, dieſelbe nicht als Verab⸗ 
ſchiedung, ſondern entweder als Aufloͤſung oder als bloße 
Vertagung zu betrachten ſei, da denn die Staͤnde in 
beſtimmten Friſten wieder hatten“ einberufen werden 
muͤſſen, was jedoch nicht geſchehen, demnach der ſtaͤn⸗ 
dige Ausſchuß durch §. 81 der Verfaſſungs⸗ Urkunde des; 
halb Anklage zu ſtellen ermächtigt ſei. Darauf hat 
unterm ten d. M. das Kurfuͤrſtliche Ober⸗Appellations⸗ 
gericht die Anklage als ungegruͤndet zu ruͤckge⸗ 
wieſe n. . 5 

Aus dem Badiſchen Oberlande, vom 14. April. 
Ueber die Wiederbeſetzung des erzbiſchoͤflichen Stuhls 
werden mancherlei voreilige Geruͤchte verbreitet. Schon 
vor mehreren Wochen hat man einen bekannten theolos 
giſchen Profeſſor als Nachfolger des verſtorbenen Erz⸗ 
biſchofs bezeichnet, obwohl damals die Kurie ſelbſt noch 
nicht einmal Vorberathungen gehalten hatte. Inzwiſchen 
önnen wir aus ziemlich zuverlaͤſſiger Quelle verſichern, 
daß die Namen von 8—9 Prieſtern des Landes dem 
Großherzoge vorgelegt wurden, worunter ſich übrigens 
ein ſehr achtungswerther Name, auf den Viele bei die⸗ 
ſer Veranlaſſung ihr Augenmerk richten, nicht befinden 
fol. — Das neue Ritual iſt noch fortwährend Gegen: 
ſtand lebhafter Eroͤrterungen unter der Geiſtlichkeit des 
Landes, zumal der Seegegend. Eine nicht ganz unbe⸗ 
gruͤndete Beſchwerde iſt wohl die, daß ein einzelner ein 
Werk vollendete, das für fo viele Verhaͤltniſſe paſſen 
ſoll, und das, um zu moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit zu ge⸗ 
langen, nur das Ergebniß vielfacher Berathungen ſein 
kann. — Die am 12ten d. M. ſtattgehabte letzte Trauer; 
feierlichkeit fuͤr den verſtorbenen Erzbiſchof hat einige 
Differenzen wegen der Rangordnung herbeigefuͤhrt. Das 

rogramm, welches zu der Trauerfeier einlud, und ſelbſt 
die weiblichen Theilnehmer“ berückſichtigte, hatte naͤm⸗ 
lich den „hohen Adel“ zuerſt geſtellt und dann die lan⸗ 
desherrlichen Dikaſterien, Hofgericht, Kreisregierung, 
Univerſität u. f w. folgen laſſen. Dieſe aber ſchien n 
nicht gewillt, ſich nach dem Adel einrangiren zu laſſen, 
und follen, wie man ſich erzählt, erklärt haben, daß ſie 
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nicht erfcheinen wuͤrden. Da wurde der Ausweg einge / 
ſchlagen, daß man die Pläße in der Kirche anders ord⸗ 
nete, und den Adel in die Mitte placirte, allein damit 
ſchien nun der nicht zufrieden und blieb aus. ö 

Marbach (Wuͤrtemb.), vom 19. April. — Se. Maj. der 
Koͤnig hatten die Gnade, alle zu Bepflanzung unſerer 
Schüllershoͤhe erforderlichen Gehoͤlze aus der exotiſchen 
Baumſchule in Hohenheim unentgeldlich abgeben zu 
laſſen; in Folge dieſes Koͤniglichen Geſchenks zieren be⸗ 
reits 1130 Baume und Geſtraͤuche den dieſes Fruͤhjahr 
nach den Regeln der Kunſt angelegten Platz, der Schil— 
lers hieſiges Denkmal aufnehmen ſolle. 

Mainz, vom 19. April. — Eine glänzende Nacht⸗ 
Muſik mit Fackelzug vor dem Palais des Herrn Feſtungs⸗ 
Commandanten, K. K. Oeſterreichiſcher General-Maſor 
Freiherrn v. Piret, kuͤndigte bereits als Vorfeier des 
heutigen Tages, das Allerhoͤchſte Geburtsfeſt Sr. Maj. 
des Kaiſers Ferdinand von Oeſterreich an, welches ſofort 
auch von der K. K. Beſatzung auf das Feſtlichſte be⸗ 
gangen wurde. 

Ham burg, vom 20. April. — Der Baron de La⸗ 
ſalle iſt in der Eigenſchaft als inzerimiſtiſcher Königlich 
Franzoͤſiſcher Gefihäftsträger, waͤhrend der Abweſenheit 
des Koͤnigl. Geſandten Baron de Varenne, hierſelbſt bes 
glaubigt worden. ; 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 16. April. — Dem Vice⸗ 
Admiral Kruſenſtern, der Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer ſei⸗ 
nen neuen „Atlas der Suͤdſee“ nebſt den dazu gehören: 
den hydrographiſchen Bemerkungen überreichte, haben 
Allerhoͤchſtdieſelben eine koſtbare mit Diamanten beſetzte 
Doſe nebſt einem huldvollen Anerkennungs Schreiben 
Ken laſſen. 5 

ie zwiſchen Rußland und der Ottomaniſchen Pforte 
ſo glücklich beſtehenden freundſchaftlichen . 
haben eine neue Buͤrgſchaft erhalten durch einen Ver⸗ 
gleich, der mit gegenfeitiger Juſtimmung die endliche 
Liquidirung der Summen reguliren foll, welche die Tuͤr⸗ 
kei, in Folge des Vertrags von Adrianopel, als Kriegs⸗ 
koſten an Rußland zu zahlen hat. Im Monat April 
1835 betrug dieſe ganze Summe, nach Abzug der von 
Pforte bereits baar gezahlten Raten, ſo wie derjenigen 
Summen, die der Kaiſer ihr durch die Conventionen 
vom 26. April 1830 und vom 29. Januar 1834 vol⸗ 
lig erlaſſen, noch 340,000 Beutel oder 170 Millionen 
Tuͤrkiſche Piaſter. Beſeelt von dem aufrichtigen Wun⸗ 
ſche, durch eine definitive Liguidirung jede Spur der 
Erinnerung an den Krieg zwiſchen beiden Reichen zu 
vernichten und die Bande, welche ſie heute umſchlingen, 
immer feſter zu knuͤpfen, hatte der Sultan den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, die Entſchaͤdigungsfrage durch einen Ver⸗ 
gleich zu beendigen, welcher für die Tuͤrkei den Vortheil 
haͤtte, daß in der Total-Summe ihrer Schuld eine Ne 
duction einträte, wogegen ſich der Sultan erbot, ſogleich 
und zwar noch vor dem Ablaufe der in der Ueberein⸗ 
kunft vom Jahre 1834 feſtgeſetzten Termine, eine runde 
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Summe an Rußland zu bezahlen. Um die Ausführung 
dieſer Anordnung zu erleichtern, wandte ſich Se. Hoh. 
mit vollem Vertrauen an den Nuffiihen Geſandten in 
Konſtantinopel, um durch deſſen Vermittelung die freund⸗ 
ſchaſtlichen Gefinnungen in Anſpruch zu nehmen, von 
denen Se. Majeftät der Kaiſer der Oitomaniſchen Pforte 
in der Krifis, die fie kurzlich bedrohte, die glaͤnzendſten 
Beweiſe gegeben hatte. — Bei der Ruͤckkehr des Kai⸗ 
ſers in feine Hauptſtadt, im verfloffenen November, er⸗ 
hielt er dieſe wichtige Mittheilung. Die freimuͤthigen 
und redlichen Abſichten, aus denen fie hervorgegangen, 
verfehlten nicht, die guͤnſtigſte Aufnahme zu finden. 
Dem Wunſche des Sultans nachgebend, ermächtigte der 
Kaiſer augenblicklich Herrn v. Butenieff, mit der Pforte 
über die Matel, wie ſich die beabſichtigte Liquidirung 
durch einen billigen und mit den zwiſchen beiden Rei⸗ 
chen beſtehenden innigen Allianz » Verhälen.ffen überein, 
ſtimmenden Vergleich ea ließe, Unterhand⸗ 
lungen anzuknuͤpfen. Der Erfolg einer auf fo gewichtis 
gen Grundlagen begonnenen Unterhandlung konnte nicht 
zweifelhaft ſein. Auch verkuͤndigten uns die in Kon: 
ſtantinopel eroͤffneten Berathungen bald einen gegenſeitig 
befriedigenden Ausgang. Der Kaiſer geruhte ſelbſt durch 
feine aus eigener Bewegung gefaßten Beſchluͤſſe die 
Beendiaung derſelben zu beſchleunigen und ihren glück 
lichen Erfolg zu ſichern. Von der Ottomaniſchen Re: 
gierung mit lebhafter Erkenntlichkeit aufgenommen, fuͤhr⸗ 
ten dieſe Beſchluͤſſe bald zur Abſchließung einer definitis 


ven Uebereinkunft, deren Nefultate in eine am 27ſten 


März zu Konſtantinopel von Herrn v. Butenieff und 
dem Ottomaniſchen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten unterzeichnete Akte zuſammengefaßt wurden. Kraft 
dieſer Akte hat ſich die hohe Pforte verpflichtet, an 
Rußland binnen 5 Monaten, naͤmlich bis zum 27. Auguft 
dieſes Jahres, die Summe von 80 Millionen Türkis 
ſcher Piaſter zu zahlen. 
Abzahlung dieſer Summe wird die Feſtung 
Siliſtria, die der Traktat von Adrianopel 
den Handen Rußlands bis zur gaͤnzlichen 
Tilgung der Schuld von Seiten der Pforte 
als Unterpfand zugeſtanden hatte, von den 
Kaiſerlichen Truppen geräumt und den mit 
der Uebernahme derſelben beauftragten Orr 
tomaniſchen Commiſſarien übergeben wer 
den. Die noͤthtgen Befehle zu den Vorbereitungen 
für die Räumung dieſes Platzes find bereits ertheilt 
worden. Dagegen hat die Kaiſerl. Geſandtſchaft auch 
ſchon die erſten Zahlungen erhalten, zu denen die Pforte 
ſich verpflichtet hat. Die in Konſtantinopel abgeſchloſ⸗ 
ſene Uebereinkunft dient nun zur Vervollſtändigung des 
Erhaltungs und Friedens Syſtems, welches der Kaiſer 
als Grundlage ſeiner Politik in Bezug auf die Ange⸗ 
legenheiten des Orients angenommen hat. Einerſeits 
wird ſie dazu beitragen, die Bande der Freundſchaft 
und Allianz, welche die beiden Reiche vereinigen, noch 
enger zu knuͤpfen, indem ſie das unbedingte Vertrauen, 


welches der Sultan in die Geſinnungen des Kaiſers 


ä 


Nach der vollſtaͤndigen 


geſetzt hat, auf das Entſchiedenſte rechtfertigt. Anderer⸗ 
ſeits wird fie für Europa ein unwiderlegliches Zeugniß 
von der Uneigennuͤtzigkeit und Redlichkeit der Ruſſiſchen 
Politik ſein. Dieſes doppelte Reſultat wird von allen 
Einſichtsvollen gewuͤrdigt werden. Sie werden darm 
ein neues Unterpfand fuͤr die Befeſtigung des allgemei⸗ 
nen Friedens finden, dieſes beſtaͤndigen Ziels der Wuͤn⸗ 
ſche und des Beſtrebens aller Regierungen. 5 

Warſchau, vom 19. April. — Der Feldmarſchall 
Fuͤrſt von Warſchau iſt heute Früh von hier nach St. 
Petersburg abgereiſt. 


Frankreich. 

Paris, vom 16. April. (Privatmitth.) — Obgleich 
das Thema Über die Intervention in Spanien vor ge⸗ 
raumer Zeit in allen Journalen und in allen Salons 
abs und zu Tode geleiert worden iſt, fo iſt es doch ploͤtz⸗ 
lich wieder lebendig geworden und an die Tagesordnung 
gekommen. Bei Tortoni wurde heut allgemein behaup⸗ 
tet, das Franzoͤſiſche Miniſterium wolle nunmehr, da 
die Engliſche Oppoſition Palmerſtons Befehle an Lord 
Hay ziemlich ruhig aufgenommen habe, ſich an das 
Engliſche Kabinet anſchließen und von nun an energi⸗ 
ſchere Schritte thun, um die Koͤnigin Iſabella zu ſchuͤtzen, 
zumal, da ja auf Mendizabal die Demokratie folge 
muͤſſe. Wenn dieſe Behauptungen nicht allenthalben 
Glauben fanden, ſo iſt es nur darum, weil man des 
Königs perſoͤnliche Abneigung gegen jedes Auftreten in 
Spanien, deſſen Luft ſchon demokratiſch ſei, ſich verge⸗ 
gegenwärtiget. — Uebrigens nimmt die Politik hier ab, 
oft getäuſchte Erwartungen ermuͤdeten; das literariſche 
und artiſtiſche Leben zieht jetzt mehr an.) 


Paris, vom 17. April. — Man verſichert, der 
Herzog von Orleans werde im Laufe des nächſten Mo⸗ 
nats eine Neife nach Bordeaux und Baponne antreten 
und einige Zeit bei der Obſervations Armee an den 
Pyrenäen verweilen. Die Reiſe des Koͤnigs nach Bor⸗ 
deaur ſoll auf den Monat September feſtgeſetzt ſein. 

Nach Briefen aus Toulon erwartete man dort ge⸗ 
gen Ende d. M. den Prinzen von Joinville, der auf 
der Fregatte Iphigenia eine Seefahrt unternehmen wird. 
Das erſt kurzlich aus der Levante angekommene Linien⸗ 
ſchiff Suſfren von 90 Kanonen hatte aus Paris den 
Befehl bekommen, ſich zu einer entfernten Seereiſe be⸗ 
reit zu halten. Das Linienſchiff Hercules von 100 Ka⸗ 
nonen ſollte am Namensfeſte des Könige vom Stapel 
gelaſſen werden. 

Man ſchreibt aus Marſeille unterm 12ten d.: 
„Nach Briefen aus Algier vom Sten hatte man dort 
die Nachricht von der Ankunft des Erpeditiong « Corps 
in Medeah erhalten. Der Marſchall Clauzel befand ſich 
an der Spitze der Truppen. Ein Araberſtamm hatte 


25 ; ; ührlichen 
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ſich auf dem Wege dahin in Hinterhalt gelegt, wurde 
Ei = unferen Truppen über den Haufen geworfen. 
Von Medeah wollte der Marſchall auf Miliana mars 
ſchiren in deſſen Umgegend ſich bereits der General 
Peregaux und der Bay Ibrahim, von Oran 2 
befinden ſollen. Dem Vernehmen nach hat Abdel Kader 
ſich nach Marokko zurückgezogen. Der Marſchall Clauzel 
wurde am 10ten in Algier zuruͤckerwartet. 5 

Im Moniteur lieſt man: „Da die Regierung be⸗ 
nachrichtigt worden war, daß der Biſchof von Leon 
durch Frankreich reiſen wuͤrde, um ſich unter einem fals 
ſchen Namen nach dem Hauptquartier des Don Carlos 
zu begeben, ſo waren dieſerhalb nach verſchiedenen Punkten 
hin Befehle ertheilt worden, und ſo eben iſt die Nach⸗ 


richt eingegangen, daß er in der Umgegend von Bor⸗ 


deaux verhaftet worden iſt.,, — Das Journal des De- 
bats will wiſſen, daß der Biſchof von Leon auf ſeiner 
Reife auch durch Paris gekommen ſei und der Consti- 
tutionnel verſichert, daß man bei dem Biſchofe bedeus 
tende Geld⸗Summen gefunden habe. — Der Gazette 
de Franee zufolge, hätte die Verhaftung in Saint, 
Andre ⸗de⸗Cubzac, etwa 3 Lieues von Bordeaux, auf 
dem rechten Ufer der Dordogne ſtattgefunden. — Der 
Courrier Frangais meldet, ein zweiter Agent des Don 
Carlos, Herr Erre, habe in Toulouſe die Wachſamkeit 
der Polizei getaͤuſcht und nur ſeine Effekten und Pa- 
piere eingebuͤßt; er ſelbſt ſei nach Spanien entkommen. 


3 S pan i e n. 
Madrid, vom 9ten April. — Was über die 
Sitzung der Procuradores vom 7ten (nach einer Privat“ 
Mittheilung) gemeldet worden, iſt völlig der Wahrheit 
gemäß. Es muß jedoch nachträglich bemerkt werden, 
daß ſchon in der Sitzung vom ten Mendizabal auf 
das heftigſte von dem Grafen von Las Navas und 
Herrn Lopez bekaͤmpft worden ſei. Der Erſtere hielt 
dem Premier⸗Miniſter einen Spiegel vor, in welchem 
er ſich als einen Schwaͤchling im Innern (hinſichtlich 
der Unruhen und Gräuel), als einen Lügner im Aeußern 
(hinſichtlich der Erklärungen über die Intervention) und 
als einen Charlatan in der Finanzverwaltung erblicken 
ſollte. Der Juſtizminiſter und Arguelles unterſtuͤtzten 
den Praͤſidenten des Conſeils; dieſer fuͤhrte ſeine Sache 
mit fo großer Bewegung, daß er in Thraͤnen aus 
brach und vor Ruͤhrung über die von Arguelles erwies 
ſene Freundſchaft nicht fortfahren konnte. — Dennoch 
iſt kein Zweifel, daß die Adreſſe durchgehen und Men— 
dizabal ſich erhalten werde, denn noch immer ſteht er 
binſichtlich ſeiner Talente in der hoͤchſten Achtung. Fuͤnf⸗ 
zig Procuradores verbanden ſich zu ſeiner Erhaltung. 
Unter den Proceres ſind ihm nur Wenige ſo ſicher. — Die 
Hauptfrage für Mendizabal bleibt immer die, wie er 
das noͤthige Geld ſchaffen wolle. Allerdings hat Herr 
von Rothſchild fuͤr die Glocken genug zugeſagt, aber 
alles das reicht nur von heute auf morgen. Selbſt eine 
gezwungene Anleihe iſt nur ein ſehr zweifelhaftes Aus⸗ 
tunftsmittel. Es dürfte Mendizabal ſich ſelbſt geſchadet 
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zu theilen, und ſie 


haben, daß er fo beſtimmte Erklärungen gegen auswaͤr⸗ 
tige Anleihen und Einſchreitungen gemacht hat. Von 
mehreren Seiten wird über die fehr wenig ſichtbare 
Beguͤnſtigung der Chriſtiniſchen Sache durch Frank 
reich geklagt. — In. den Debatten der heutigen 
Sitzung war von Frankreich nicht die ehrerbietigſte Rede. 
Herr Hamindez meinte, die Juli⸗Nevolution ſei durch 
eine Cotterie fuͤr ihre Zwecke ausgebeutet worden und 
verſtand ſich erſt nach langen Hin: und Herreden zu 
der Erklaͤrung, das Franzoͤſiſche Gouvernement und ſein 
Verhalten gegen Spanien nicht mit dieſem Aus drucke 
herabſetzen zu wollen. 

Madrid, vom 10. April. — Ein hieſiges Idurnal 
hat einen Artikel des Prokuradors Sevilla Parejo uͤber 
den Verkauf der National⸗Guͤter aufgenommen, der die 
Baſis des Angriffs der Bewegungspartei gegen das Mir 
niſterium bilden wird. Es iſt eine große Anzahl von 
Exemplaren jenes Blattes gedruckt und unter das 
Volk vertheilt worden, und man ſagt, dieſer Gegenſtand 
werde ſogleich nach dem Schluſſe der Berathungen uͤber 
die Adreſſe zur Sprache kommen. Galiano, welcher, 
feit Eroͤffnung der Kammern, zwiſchen Iſturiz, der Des 
wegungs Partei und dem gegenwaͤrtigen Miniſterium 
ſchwankte, hat ſich aufs neue dem letzteren genaͤhert; er 
hat ſich mit dem Conſeils-Praͤſidenten ausgeſoͤhnt und 
beſtimmt in der Kammer erklaͤrt, daß er ſich aus allen 
Kräften der Wiederherſtellung der Conſtitution von 1812 
widerſetzen werde. Iſturiz wird nur von den Geſandt⸗ 
ſchaften unterſtuͤtzt. Die Maͤnner der Bewegung ſind 
ſehr erfreut, daß es ihnen gelungen ſei, die Parteien 
hoffen, große Vortheile daraus zu 
ziehen. Sie glauben, daß Mendizabal fallen muß, wenn 
es ihnen gelingt, die Veräußerung der Nationalguͤter 
zu annulliren, weil dann das jetzige Miniſterium aller 
Huͤlfsmittel beraubt ſein wuͤrde, die ihm bisher zu Ger 
bote ſtanden. Alles haͤngt indeß noch von dem ab, was 
Cordova in ee ee wird, 

Von der Abreife der Königin zur Armee iſt nicht 
mehr die Rede. Man fuͤrchtet, ihre eee 
zu Unruhen in Madrid Anlaß geben. 

Die Prokuradoren Kammer hat heute, obgleich es 
Sonntag iſt, eine Sitzung gehalten und den diskutirten Para⸗ 
graphen der Adreſſe, fo wie er von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
gen worden war, angenommen. Arguelles hat von 
neuem gegen eine fremde Intervention, die der Depu⸗ 
tirte für Lerida, Herr Caſtel, foͤrmlich verlangte, prote⸗ 
ſtirt. Die von Letzterem ausgeſprochene Meinung er⸗ 
regte kein Murren, und man glaubt, die Majorität der 
Kammer werde einen Antrag dieſer Art guͤnſtig aufneh⸗ 
men. Herr Alcala Galiano, der dem Miniſterium vor⸗ 
geworfen hatte, daß es nicht verftanden. habe, aus dem 
Quadrupel⸗Traktat den rechten Vortheil zu ziehen, hat 
ſich laut, nicht fuͤr eine Intervention, aber fuͤr eine 
Mitwirkung (cooperation) der Verbuͤndeten ausge⸗ 
ſprochen. Unter der Verwaltung Torenos nnd Marti⸗ 
nez de la Roſas bekaͤmpfte der genannte Deputirte bez 
ftändig die Intervention; jetzt ſcheint er indeß die feine 


e 


hat, auch ſeinerſeits fanctionirt zu haben. Man glaubt 
nicht, daß die Debatten über die Adreſſe vor dem zwoͤlf⸗ 
ten Paragraphen derſelben ein beſonderes Intereſſe dar⸗ 
bieten werden. 

Nach der Ankunft eines außerordentlichen Couriers 
aus Paris hatte der Brittiſche Botſchafter ſogleich eine 
lange Konferenz mit Herrn Mendizabal, der ſich dann 
nach dem Pardo begab. * 

Herr Evariſte San Miguel, der im Jahre 1823 Mi⸗ 
niſter war, iſt geſtern hier angekommen, um, wie es heißt, 
an die Stelle des zum Prokuradoren erwählten Gene⸗ 
rals Serrano das Kommando der Armee in Arragonien 
zu uͤbernehmen. 


Vom Kriegsſchauplatze ſind wieder nur leere 
Berichte eingegangen, von welchen die meiſten, wie ges 
woͤhnlich, einander widerſprechen. — Die Zeitungen aus 
Barcelona vom Sten d. enthalten bittere Beſchwerden 
über die Verlängerung des Buͤrgerkrieges. Die Worte 
Ludwig Philipp's bei Eröffnung der Franzoͤſiſchen Kam⸗ 
mern hatten hoffen laſſen, daß dem Schleichhandel ein 
Ende gemacht werden wuͤrde; aber die Thatſachen ſpre⸗ 
chen lauter als die Worte, und waͤhrend ein Privatmann 
Muͤhe haben würde, einen Dctavband über die Grenze 
zu bringen, empfaͤngt Don Carlos ohne Schwierigkeit 
ganze Heerden und Brod und Munition im Ueberfluß. — 

Mina befindet ſich fortwaͤhrend in ſeinem Hauptquartiere 
zu Cervera und macht feinen mobilen Kolonnen beftäns 
dig Bewegung; ſie verfolgen die Karliſten, ohne ſie 
jemals erreichen zu koͤnnen. — Mina hatte ſeine Ent⸗ 
laſſung als Ober⸗Befehlshaber in Catalonien eingereicht; 
fie war aber von der Königin nicht angenommen wor⸗ 
den. Den neueſten Nachrichten aus Catalonien zufdlge, 
ſollen gegenwärtig dort 30,000 Mann regulairer Trup⸗ 
pen und 38,000 National-Gardiſten unter den Waffen 
ſtehen. Die Karliſten ihrerſeits ſollen in jener Provinz 
nur 13,000 Mann unter Torres, Ros d'Eroles, Tris 
ſtany u. A. zählen. — In Burgos und Murcia 
(verſichert man) waͤren Unruhen ausgebrochen. Auch 
in Saragoſſa herrſche große Gaͤhrung, und man ber 
ſorge, daß die Karliſten, die mit bedeutenden Streit⸗ 
kraͤften in der Umgegend wären, ſich der Stadt bemaͤch⸗ 
tigen moͤchten. — Aus St. Sebaſtian ſchreibt 
man unterm Alten, daß man dort unbeſorgt ſei. 
Die Karliſten haben ihre Anſtrengungen auf Yequeitio 

gerichtet, das fie ſeit dem 10ten mit ſechs Kanonen ber 
lagern. — Cordova wartet, um mit feiner Geſammt⸗ 
macht aus Vittoria aufzubrechen, nur das Schmelzen 
des Schnees ab, der in manchen Gegenden noch 3 Fuß 
hoch liegt. In Vittoria ſollen nach Cordova's Aufbruch 
nur 400 Chapelgorris zuruͤckbleiben. — Nach Briefen aus 
Barcelona vom bten hätten die Karliſten einen Verſuch 

„gemacht, ſich der Stadt Berga durch Ueberrumpelung 
zu bemächtigen; es war ihnen ſogar gelungen, bis zum 
Markte zu gelangen; hier wurden ſie aber mit Nachdruck 
empfangen und nach einem Scharmuͤtzel wieder zur Stadt 
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Unterſcheidung, die das Brittiſche Parlament aufgeſtellt 


hinausgejagt. — Einige wollen die Nachricht erhal⸗ 
ten haben, daß der Sohn des Don Carlos, der ſich 
in das Hauptquartier ſeines Vaters begeben wollte, zu 
Figueiras feſtgenommen worden ſei. — Ein junger Deutz 
ſcher der unter Don Carlos dient, kann in ſeinen Brie⸗ 
ſen uͤbrigens die Lage des Praͤtendenten nicht genug 
guͤnſtig ſchildern. An Geld ſoll es ihm gar nicht fehlen, 
fuͤr Bons, die er in Umlauf ſetze und nach Geldzuſen⸗ 
dungen realiſire, ſoll er Alles bekommen, was er braucht. 


PERL WERL 


Liſſabon, vom 2. April. — Man hat auf tele⸗ 
graphiſchem Wege aus Porto die Nachricht erhalten, 
daß das Dampfboot mit dem Prinzen Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg an Bord am Morgen dieſes Tages um 
halb 11 Uhr vor der Barre jenes Hafens vorbeipaſſirt 
ſei, und man erwartet daher Se. Koͤnigl. Hohelt am 
Morgen des Iten im Tajo. — Im Miniſterium dürfte 
wohl alsbald eine Modification eintreten. Waͤhrend 
der Dauer der zu erwartenden Verhandlungen tiber die 
Thronfolge ſcheint der Marquis von Loulé nicht gern 
am Miniſterium Theil nehmen zu wollen. Da Braſi⸗ 
lien in der Prinzeſſin Donna Januaria die Nebenlinie 
dieſes Kaiſerreichs anerkannt hat, ſo muß ſeinerſeits 
auch Portugal feine Kollateral⸗Linie beſtimmen. Hier 
machen die Prinzeſſinnen Donna Amalia, einzige Toch⸗ 
ter Dom Pedros aus der zweiten Ehe, und Donna 
Iſabella Maria darauf Anſpruch; wird indeß die Prin⸗ 
zeſſin Amalie, als Fremde, ausgeſchloſſen, und bleibt 
die Infantin Iſabella ohne Nachkommen, ſo würde die 
Thronfolge auf die Infantin Donna Anna Ae 
In dieſem Falle muͤßte jedoch erſt die Che derſelben 
mit dem Marquis von Loulé anerkannt werden. Ehe 
indeß dieſe Frage zur Sprache kommen kann, ſcheint 
der Marquis, und zwar ſchon aus Ruͤckſichten der De⸗ 
likateſſe, von dem Miniſterium, in welchem er bekannt- 
lich das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
inne hat, ausſcheiden zu muͤſſen. Er dürfte in demſel⸗ 
ben wahrſcheinlich von dem Grafen Lavradio, den man 
mit dem Prinzen Ferdinand hier erwartet, erſetzt werden. 


England. 


London, vom 16. April. — Der Ruſſiſche Bot⸗ 


ſchafterpoſten am hieſigen Hofe duͤrfte, dem Morning 
Herald zufolge, nun doch in den Händen des Grafen 
Pozzo di Borgo verbleiben, weil der Graf ſich wieder 
ziemlich wohl befinde und daher feine beabſichtigte Reiſe 
nach dem Kontinent aufgegeben habe. 

Laut Nachrichten aus Florenz vom 28ſten v. M. 
war der neue Brittiſche Geſandte, Herr Abercrombie, 
dort angekommen und hatte die ſchoͤne Villa Corſi ber 
zogen. 3 ns 
Im Unterhaufe ſoll naͤchſtens eine mit zahlreichen Uns 
terſchriſten 2 Kaufleuten, die in dem Handel mit 16 
Tuͤrkei, mit Perſien und der Levante intereſſirt ſind, 


+ 


— 


verſehene Petition eingereicht werden, in welcher die An⸗ 
ſicht aufgeſtellt wird, daß dieſer Handel durch viele der 
neueren Maßnahmen Rußlands im Oſten aufs Aeußerſte 
gefährdet ſei. Die Bittſteller behaupten, Rußland habe, 
um ſich den Vorrang in Betreff des Handels und der 
Fabriken anzueignen, ein entſchieden reſtriktives Handels⸗ 
Syſtem angenommen, welches allen Grundſaͤtzen der Re⸗ 
ziprozität und namentlich dem Intereſſe Großbritanniens 
entgegen ſei, und wohin ſich der Einfluß Rußlands ver⸗ 
breite, da werde derſelbe auch unverzuͤglich dazu benutzt, 
jenes Syſtem in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Es 
wird ferner angefuͤhrt, daß die Türkei ſtets die größte Nei⸗ 
gung gezeigt habe, den Handel ſo viel als moͤglich von allen 
legislativen Hinderniſſen und von allen Abgaben zu befreien 
und den freundſchaftlichſten Verkehr mit Großbritan⸗ 
nien zu befördern, daß aber wahrend der letzten Jahre 
dem Ausfuhrhandel der Türkei eine große Menge von 
Hinderniſſen in den Weg gelegt worden ſeien, deren 
Urſprung in dem außerordentlichen Einfluß zu ſuchen 
wäre, den die Ruſſiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel 
erlangt habe. Dieſe Hinderniſſe ſeien darauf berechnet, 
den durch die Rufüfchen Kaufleute in jener Hauptſtadt 
angeknuͤpften Handels⸗Verkehr zu beguͤnſtigen, und ge 
reichten dem Brittiſchen Handel zu ganz beſonderem 
Nachtheil; auch fei alle Ausſicht vorhanden, daß fie eher 
ausgedehnt als vermindert werden wuͤrden. Was Pers 
fien betreffe, fo ſel auch dort Englands Einfluß ſchon 
laͤngſt von dem Ruſſiſchen verdrängt worden. Rußland 
ſcheine offenbar in politiſcher Beziehung die wichtigſten 
Lander in der Nachbarſchaft des Schwarzen Meeres 
unter ſeine ausſchließliche Kontrolle bringen zu wollen, 
und wenn es dieſen Zweck erreiche, fo würde der Han 
del Großbritanniens mit jenen Laͤndern ganz vernichtet 
werden. Dieſe Laͤnder wuͤrden von einer zahlreichen 
Bevoͤlkerung bewohnt, die ſchon anfange, an Englands 
Manufaktur⸗Waaren Geſchmack zu gewinnen und von 
feinen Kolonial-Produkten Gebrauch zu machen. Die 
Bittſteller ſuchen daher das Unterhaus zu überzeugen, 
daß ſich aus einer moraliſchen und politiſchen Unter— 
ſtuͤtzung jener Länder von Seiten Großbritanniens große 
Vortheile fuͤr dieſes ergeben wuͤrden, und daß es daher 
die Bewohner derſelben in den Stand ſetzen und ers 
muntern muͤſſe, den Boden ihres Landes jorgfältig an— 
zubauen und ihre Produkte auszuführen, die in Groß 
britannien und Irland fortwaͤhrend gebraucht wuͤrden, 
und vermittelſt deren es jenen Bewohnern allein moͤg⸗ 
lich wäre, Tauſch⸗ Artikel für bedeutende Quantitäten 
Brittiſcher Manufaktur⸗Waaren zu liefern. 

Im Boͤrſenbericht der heutigen Times heißt es: 
„In den letzten Boͤrſen-Geſchaͤften machte ſich ein Sin⸗ 
ken in den Conſols und ein Steigen in den Spani⸗ 
ſchen Obligationen bemerklich, beides aus demſelben 
Grunde, naͤmlich weil die Miniſter ſich auf eine ſehr 
entſchiedene Weiſe in die Spaniſchen Angelegenheiten 
ſcheinen einmiſchen zu wollen. Waͤren viel Geſchaͤfte in 
den Engliſchen Fonds gemacht worden, ſo wuͤrden dieſe 
noch mehr gefallen ſein. Außer dem, was uͤber die 
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Engliſche Einmiſchung bekannt war, ging auch das Ger 
ruͤcht, daß 8000 Mann von der Franzoͤſiſchen Armee 
in Afrika unter der Bedingung ihres freiwilligen Ein⸗ 
tretens in die in Spaniſchen Dienſten befindliche Fran⸗ 


+ zöfifche Brigade entlaſſen und durch eine gleiche Anzahl 


neuer Truppen aus Frankreich ergänzt werden follten, 


indem die Franzöffche Regierung es ſich auf dieſe Weife 
möglich machen wolle, die Sache der Koͤnigin zu unten 
fügen, ohne von ihrem Nicht: Interventions Beſchluß 
abzugehen. Wir geben dies jedoch nur als ein Geruͤcht, 
ohne den geringſten Werth darauf zu legen. Die Ein⸗ 
miſchung Englands in der bekannten Weiſe iſt allein 
ſchon hinreichend, um das Steigen der Spaniſchen 
Fonds zu erklären.“ 

Am 1öten d. iſt zu London von den Herren J. und 
OS. Ricardo u. Comp. die Bekanntmachung erlaſſen 
worden, daß der Zins⸗Coupon der Spaniſchen Anleihe, 
welcher am 1. Mai verfällt, am Tage darauf bei gedach⸗ 
tem Hauſe bezahlt werden ſolle und daß, da die Inha— 
ber die Wahl haben, dieſe Zahlung in Madrid, Paris 
oder London entgegenzunehmen, ſie ſich wenigſtens acht 
Tage fruͤher zu melden hätten, um ihre Obligationen 
der Unterſuchung zu unterwerfen. 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 15. April. Der Marquis von London⸗ 
derry trug auf Vorlegung einer Abſchrift von den Ins 
ſtructionen an, die dem Lord John Hay in Bezug auf 
den Krieg in Spanien von der Admiralität ertheilt wor- 
den. Lord Melbourne aber behauptete, es ſei gegen alle 
Regel und gegen alle Grundſaͤtze der Politik, die In— 
ſtructionen, die ein Offizier erhalten habe, um ſich bei 
der Erfüllung feiner Dienſtpflichten danach zu richten, 
vorzulegen und vor der Welt zu veröffentlichen. (Hort, 
hört!) „Die Vorlegung ſolcher Inſtructionen“, ſagte 


der Miniſter, wuͤrde den Feind von der Lage, worin der 


Offizier ſich befaͤnde, von der Beſtimmung der von ihm 
befehligten Streitkräfte und von 1 feinen Beabfihtigen 
Maßregeln, zu denen er von feiner Regierung autorifirt 
worden, in enntniß ſetzen. Wenn es in dieſem Hauſe 
einen edlen Lord giebt, der Don Carlos ſeine Mitwir⸗ 
kung zu Theil werden laſſen will, ſo hoffe ich, ein Sol, 
cher wird von Ew. Herrlichkeiten nicht unterſtuͤtzt wer 
den, denn Sie wuͤrden dadurch gegen die Anerkennung 
der Königin von Spanien von Seiten Sr. Mazeſtät 


gegen die Politik der Regierung Sr. Majeſtat und 


gegen den Erfolg der Waffen Sr. Maſeſtät handeln.“ 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Der Marquis von W erklärte, 
das Benehmen des edlen Viscounts ſetzte ihn ſehr in 
Erſtaunen; geftern habe er denſelben verſtanden, es ſei 
nicht üblich 15 Privatbriefe vorzulegen, gegen die Vorle— 
gung der Inſtruccionen aber habe er nichts einzuwen⸗ 
den. (Hoͤrt, hört!) „Der edle Viscount“, fuhr der 
Redner fort, „ſcheint ſich oft durch das leiten zu laffen, 
was an einem anderen Orte vorgeht, und wenn er an 
einem Tage eine Meinung ausgeſprochen hat, koͤmmt er 
am folgenden mit einer ganz anderen Entſchließung hier⸗ 


— 


her. Ich möchte gern wiſſen, ob der edle Viscount 
wirklich der erſte Miniſter der Krone iſt, und ob Ew. 
Herrlichkeiten, wenn Sie ihn wonach fragen, feiner Ant⸗ 
wort unbedingten Glauben ſchenken koͤnnen. Ich fordere 
ja nicht die Inſtructionen, die den Offizieren im Allge⸗ 
meinen mit Hinſicht auf das in dem Spaniſchen Kampfe 
von ihnen zu befolgende Verfahren ertheilt worden ſind. 
Was ich zu wiſſen wuͤnſche, iſt bloß, ob die von der 
Regierung an Lord John Hay abgefertigten Inſtruetio⸗ 
nen ihn zu dem bewußten Briefe autorlſirt haben, und 
in wie weit England verpflichtet worden iſt, bei dem 
Kriege in Spanien zu helfen. Nach dem Quadrupel⸗ 
Traktat, dieſem precairen Traktat, an dem England nie 
hätte Theil nehmen ſollen, muß jeder Schritt, der mit 
Bezug auf den Krieg in Spanien gethan wird, von 
allen Verbündeten gemeinſchaftlich beſchloſſen werden. 
Es iſt daher von großer Wichtigkeit, zu wiſſen, ob das, 
was geſchehen, und was einer Kriegserklärung gegen die 
Karliſtiſche Partei in Spanien gleichzuachten iſt, mit 
Frankreich verabredet worden, und ob Frankreich den 
von der Brittiſchen Regierung in Bezug auf den Spa⸗ 
niſchen Kampf ergriffenen Maßregeln beipflichtet, ſo wie, 
ob Frankreich eben ſo in jenem Kriege helfen wird. Hat 
die Franzoͤſiſche Regierung dies zugeſtanden? Ich glaube 
nicht, daß ſie es gethan. Ludwig Philipp verſteht ſich 
zu gut auf ſein wahres, politiſches Intereſſe, als daß 
er ſo etwas thun ſollte. Wenn die Brittiſche Regie⸗ 
rung ſchon in dem Augenblick, wo die Engliſche Legion 
in Spanien landete, nach der ſehr richtigen Anſicht des 
edlen Herzogs (von Wellington), das Gebiet der Neu⸗ 
tralität verlaſſen hat, um wie viel weiter hat fie ſich 
jetzt durch die ertheilten Inſtructionen davon entfernt. 
Indem ich dieſe Sache zur Sprache bringe, habe ich 
nur das Wohl der Ungluͤcklichen vor Augen, die ſich 
durch eine ſchwache und nachtheilige Politik haben ver⸗ 
leiten laſſen, ihr Vaterland mit einer fremden Küfte zu 
vertauſchen, und die nicht wiſſen, ob ihre Regierung 
ſich mit der Partei des Don Carlos im Kriege befindet, 
oder nicht. Wenn die Regierung wirklich ſo weit gehen 
will, den Krieg zu erklären, fo will ich mit ihr darüber 
nicht rechten; ja, ich moͤchte lieber, es fände eine offene 
‚Kriegs Erklärung ſtatt, als daß England länger fo uns 
rühmlich handle, wie es leider bisher mit Hinſicht auf 
die Spaniſchen Angelegenheiten der Fall geweſen iſt.“ 
(Hort, Hört!) Lord Melbourne behauptete auch, er habe 
am vorigen Abend nur von dem Briefe geſprochen, als 
er geſagt, er glaube, daß gegen die Vorlegung des ge⸗ 
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Lords vielleicht gern dem Don Carlos ihre Mitwirkung 
möchten angedeihen laſſen. (Hört, hoͤrt!) „Ich denke“, 
ſagte der Redner, „daß jeder edle Lord das Recht hat, 
ſolche Aufſchluͤſſe zu verlangen, wie der edle Marquis 


(von Londonderry) es gethan, ohne daß er deshalb einem 


ſolchen Vorwurf ausgeſetzt zu werden braucht. (Hört!) 
Ich bin weder Karliſt noch Chriſtino, und ich wuͤnſchte 


bei Gott, wir hätten dieſen Unterſchied nie machen höͤ⸗ 


ren; aber ich kann nicht umhin, zu meinen, daß es fuͤr 
das Intereſſe und fuͤr die Ehre dieſes Landes beſſer ge⸗ 
weſen waͤre, wenn die Regierung entſchiedener gehandelt 
haͤtte. Das Verfahren, welches ſie beobachtet hat, iſt 
ſo zweideutig, daß man es unmoͤglich verſtehen kann. 
Ein bemerkenswerther Punkt iſt es wohl, daß wir uns 
jetzt im Kriegs⸗Zuſtande befinden, ohne den Krieg, er⸗ 
klaͤrt zu haben. (Hoͤrt, hoͤrt!) Wir befinden uns im 
Kriegszuſtande, und doch wiſſen wir andererſeits wieder 
nicht, merkwuͤrdig genug, mit wem wir Krieg führen. 
Goͤrt!) Ich wuͤnſchte, der edle Viscount (Meſbourne) 
gäbe uns einige Erklärungen über dieſen Punkt und bes 
lehrte uns, ob wir auch für die Zukunft ſtreng in den 
Graͤnzen des Quadrupel⸗Traktats bleiben wollen, der, da 
er einmal abgeſchloſſen iſt, gewiſſenhaft erfüllt werden 
muß, wiewohl ich bei Gott wüunſchte, er wäre nie kon⸗ 
trahirt worden, da er dazu Anlaß gegeben hat, unſer 
Land in eine Lage zu verſetzen, die in der Geſchichte 
der chriſtlichen Völker ohne Beiſpiel und unerhoͤrt iſt.“ 
Hört, hoͤrt!) Lord Melbourne beſtritt es, daß er ir⸗ 
gend einem edlen Lord den Wunſch vorgeworfen hätte, 
dem Don Carlos zu helſen, im Gegentheil glaube er 
zuverſichtlich, daß kein Mitglied des Hauſes, auch der 
edle Marquis nicht, einen ſolchen Wunſch hege. „Was 
die Stellung betrifft“, fuhr der Miniſter fort, „welche 
England jetzt mit Hinſicht auf Spanien einnimmt, ſo 
will ich allerdings nicht behaupten, daß fie nicht über 


die ſtrenge Gränze der Neutralität hinausginge. Es iſt 


klar, wie der edle Herzog (von Wellington) bemerkt 
hat, daß wir nach Abſchluß des Quadrupel⸗Traktats, 
nach Zulaſſung einer bewaffneten Einmiſchung in die 
Angelegenheiten Spaniens und nach Abſendung von 
Kriegsbeduͤrfniſſen dorthin, pro tanto Feinde einer Par⸗ 
tei in jenem Lande ſind und uns mit jener Partei im 
Kriege befinden. Ob wir noch weiter zu gehen gend⸗ 
thigt fein werden, das kann ich jetzt nicht ſagen. Das 
iſt die Sache fernerer Regierungsberathungen und m 

ſich nach den Umſtaͤnden richten. Nur ſo viel will ich 
von Seiten der Regierung erklären, daß fie im hoͤchſten 


forderten Dokuments nichts einzuwenden fein wuͤrde, Grade von der Pflicht und Nothwendigkeit durch⸗ 
worauf ihm aber ſogleich der erſte Lord der Admiralität drungen iſt, dem beklagenswerthen Kampfe, der jetzt 
eines Anderen belehrt habe; von den Inſtructionen ſei in Spanien geführt wird, fo bald als möglich ein Ende 
gar keine Rede geweſen; dieſe habe der edle Marquis erſt zu machen. Jede Ruͤckſicht der Politik und der Menſch⸗ 
in feine heutige Motion eingeſchoben; übrigens verſicherte lichkeit fordert uns auf, unſer Moͤglichſtes zu thun, um 
der Miniſter, daß ſich die Regierung bei Allem, was fie dieſem Kampfe ein Ziel zu ſetzen.“ (Hort, hort!) 
bisher mit Hinſicht auf Spanien gethan, nicht aus Lord Londonderry: „Ich kann aus Lord John . 
den Grenzen des Quadrupel⸗Traktats entfernt habe. Schreiben leicht erſehen, wie weit die ihm von 280 1 
Graf von Harrowby beſchwerte ſich über die miralität zugefertigten Inſtructionen gehen. => 
Aeußerung des Premier; Minifters, daß einige edle Worte lauten wie eine wirkliche Kriegs Erklarung, 


ich wuͤnſche daher zu wiſſen, ob Frankreich daran Theil 
nimmt.“ Lord Minto: „Die Inſtructionen lauten auf 
eine thaͤtige und nachdruͤckliche Mitwirkung bei den 
Operationen der Spaniſchen Regierung, ſo weit unſere 
Seemacht eine ſolche leiſten kann, aber nicht weiter. 
Es if eine Mitwirkung unſerer Seemacht, eine Mit, 
wirkung der Brittiſchen Matroſen und Marine -Solda⸗ 
ten, die, ihrer Natur und ihrem Weſen nach, eine Mits 
wirkung zur See iſt, geſtattet worden, weiter aber nichts.“ 
Er irn. 

Bruͤſſel, vom 18. April. — An der Spazierfahrt, 
welche die Koͤnigin der Franzoſen vorgeſtern auf der 
Eiſenbahn nach Mecheln machte, nahmen auch ihre 
Majeftäten der König und die Königin der Belgier Theil. 
um 2 Uhr 25 Minuten Nachmittags ging ein. befon, 
deres Convoi (nicht das gewoͤhnliche, fuͤr das Publikum 

beſtimmte) fuͤr die erlauchten Herrſchaften ab. Das 
Convoi legte die Fahrt in 28 Minuten zuruck. Um 
halb 4 Uhr traten ihre Majeftäten die Ruͤckreiſe nach 
Bruͤſſel an, wo fie gegen 4 Uhr ankamen. Belgiſche 
Blaͤtter bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß der König 
der Belgier das erſte gekroͤnte Haupt ſei, das bis jetzt 
eine Reiſe auf den Eiſenbahnen mit Hilfe der Locomo— 


tiven gemacht habe. — Die Zahl der Reiſenden auf 2 


der Eiſenbahn belief ſich waͤhrend des Monats Maͤrz 
auf 34,000. In den erſten 10 Tagen, wo beſonders 
ſchoͤnes Wetter war, betrug ſie allein 14,000. Die 
Verwaltung thut ihr Moͤgliches, um die Reiſenden zu⸗ 
frieden zu ſtellen; ſie hat bedeckte Wagons von einer 
neuen Form bauen laſſen, welche man viel gemaͤchlicher 
beſteigt und deren Bänke ſehr gut gepolſtert find. 
Die Regierung hat den Doktoren van Roosbroeck und 
Stievenard den Auftrag ertheilt, in den Diſtrikten von 
Bruͤſſel und Mons alle Blinden zu beſuchen, um zu 
prüfen, ob dieſelben, noͤthigenfalls auf öffentliche Koſten, 
mit Vortheil operirt werden koͤnnen. In Bruͤſſel allein 
wohnen 130 Blinde, von denen, wie die Unterſuchung 
ergeben hat, mindeſteus 36 mit Erfolg zu operiren ſein 


dgeften. 
u A em 
„Kopenhagen, vom 14. April. — Durch die Dir 

che Kanzlei iſt unter dem 10ten d. eine Koͤnigliche 
Perordnung bekannt gemacht worden, welche in Bes 
kacht, daß jetzt häufig Berichte, Bemerkungen und Auf⸗ 
tze, 9 einen politiſchen Charakter an ſich tragen, in 
die zur lufnahme politiſcher Nachrichten nicht privile⸗ 
girten Blatter aufgenommen werden, das fruͤhere Ver⸗ 
bot der Mittheilungen politiſcher Nachrichten in den 
dazu nicht privilegirten Blattern aufs neue einſchaͤrft 
und die kompetenten Behoͤrden zur Aufrechthaltung die⸗ 
ſer Verordnung auffordert. 5 
. 25 e n 

Neapel, vom 6. April. — Man beſchaͤftigt ſich 
bier fo angelegentlich mit der Reduction der fuͤnfpro⸗ 


* 


zentigen Rente, daß Jemand der Neapolitaniſchen Regierung 
alle uͤber dieſen Gegenſtand handelnden, in ſeinem 
Beſitz befindlichen Broſchuͤren habe leihen muͤſſen. Am 
meiſten hat die des Herrn Laffitte angeſprochen, welche 
jetzt uͤberſetzt und an die Behörden vertheilt worden iſt. 
An Geld zu einer ſolchen Operation würde es der Re⸗ 
gierung nicht fehlen, da ſchon drei verſchiedene Compag⸗ 
nien reicher Kapitaliſten ſich erboten haben, die nöthigen 
Fonds zur Konvertirung der fuͤnfprozentigen Rente her⸗ 
beizuſchaffen. 

Parma, vom 10. April. — Ein Erdfall von dem 
Berge Altone bedeckte am 26ſten v. M. Abends den 
ganzen Ort Peschiera, in welchem man 14 Haͤuſer und 
75 Einwohner zaͤhlte. Gluͤcklicherweiſe konnten die Mens 
ſchen ſowohl als das Vieh noch gerettet werden. Ein 
großer Theil alles uͤbrigen Eigenthums iſt jedoch ver⸗ 
ſchuͤttet. 

Von der Italieniſchen Grenze, vom 11. April. 
(Allg. Ztg.) Es heißt, im Laufe des Monats Mai ſolle 
die Franzoͤſiſche Garniſon in Ancona durch andere aus 
Frankreich kommende Truppen abgeloͤſt werden. Ob dies 
fer Wechſel wirklich ſtattfinden wird, iſt noch ungewiß; 
daß aber ein neuer Franzoͤſiſcher Oberbefehlshaber in 
Ancona erwartet wird, ſcheint keinem Zweifel zu unter⸗ 
liegen. — Im Kirchenſtaate find unlängft mehrere Spa- 
niſche Fluͤchtlinge ausgeſchifft worden; man glaubt, daß 
die von den Chriſtinos zur See vor dem Hafen von 
St. Sebaſtian gemachten Gefangenen darunter find. 
Auch befinden ſich mehrere Geiſtliche dabei, denen die 
Ehre zu Theil geworden iſt, Sr. Heiligkeit vorgeſtellt 
zu werden. — In Neapel iſt die Flucht des Prinzen 
von Capua noch immer das Tagesgeſpraͤch. Eiuſtweilen 
iſt die Appanage eingezogen worden, welche der Prinz 
als Mitglied der Koͤniglichen Familie zu beziehen hat. 
— Die Regierung von Sardinien hat jetzt einen Ges 
neralkonſul fuͤr Liſſabon definitiv beſtaͤtigt. ; 
TEE KT NEN RO ana BEI TR 

Miscellen. 

Die Gebildeten in Konſtantinopel erwarten mit einer 
gewiſſen Spannung die Ankunft des Fuͤrſten Puͤckler⸗ 
Muskau, der ſich in Konſtantinopel hat anſagen laſſen. 
Man ſieht, daß es in Stambul zu tagen beginnt, da 
ſogar die Europaiſche Literatur Eingang findet und 
fremde Schriftſteller von Gewicht nicht mehr under 
kannt ſind. 9 

5 ̃ F2—•—ẽ 


Vor Kurzem iſt zu Madrid ein neues Journal ers 
ſchienen, das jeden Morgen herauskommt, und wovon 
die Nummer, nebſt einer Tüte voll Konſituren und 
Zuckerſachen, gegen Entrichtung von 10 Sous abgelie⸗ 
fert wird. Dieſe neue Manier, ſich Abonnenten zu 
verſchaffen, iſt nicht ſo ganz uͤbel in Spanien, wo die 
Bevölkerung im Allgemeinen naſchhaft und nach Lecker⸗ 
biſſen begierig iſt. g 
Beilage 
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Gebel, uͤber Verſchuldung der Schleſiſchen 
Ritterguͤter und ihre R ö 

Manche Schriften ſind nicht zu recenſtren, ſondern 
abzuhandeln. Die fo eben bei T Heymann in Ders 
fin erſchienene Broſchuͤre des ruͤhmlich bekannten Regte⸗ 
rungs Direktors, A. Gebel, z. Z. Landesälteſten im 
Jauerſchen Kreiſe, gehört in dieſe Klaſſe. Der Leſer 
wird daher entſchuldigen, wenn in einigen Artikeln wir 
uns mit dem Thema beſchaͤftigen, welches der ſcharfſin⸗ 
nige Verfaſſer auf feine bekannte Art zur Sprache ges 
bracht hat. 2 

I. Zur Orientirung über den Gegenſtand. 
Der Verfaſſer beginnt damit, die tiefe Verſchuldung 
der Schleſiſchen Ritterguͤter als den druͤckenden Alp des 
Landes darzustellen. Er nimmt den Werth der Güter 
zu 120, die Schuldenlaſt (Pfandbriefe und andere 
Hypotheken) zu 60 Millionen Rthlr. an. Indem er 
nun den Quellen nachgeht, aus welchen dieſe „kraftrau⸗ 
bende Schuldenfluth“ uͤber den Gutsbeſitzerſtand ſich er⸗ 
goß, ſo findet er nur zwei, erſtens die Nachwehen des 
Krieges (darunter kommen auch die gedruͤckten Preiſe vor), 
und zweitens die mangelhafte Einrichtung der Schleſiſchen 
Landſchaft. Die Maͤngel der Schleſiſchen Landſchaft 
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a ge 


privilegirten Schlesischen Zeitung. 


il 1836. \ 
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des Werthes. Die erſteren ſollen den Vor⸗ 
zug haben, aber nur 33 pCt. Zinſen bekommen, die 
andern ſollen 4 pCt. erlangen, aber auch abgetragen 
werden. Zur Ausführung dieſer Maßregel muß die 
Landſchaft eine andere und wohlfeilere Einrichtung er⸗ 
langen. Den Fond zur Realiſirung der Schulden fol 
der jetzt etwa aus 1,850,000 Rthlr. beſtehende Spare 
ſchatz der Landſchaft liefern und die Anwendung dieſes 
Fonds zur Schuldentilgung ſoll ſich nach den Opera- 


tionen richten, welche die neueſten Erfahrungen den 


Commiſſionen zur Verwaltung der Staatsſchulden 
die Hand gegeben haben. 
In dieſen wenigen Zeilen haben wir den Umriß des 
Buͤchleins gegeben und die Leſer werden gewiß finden, 
daß hier mancherlei zu bedenken iſt. Der Verfaſſer 
ſcheint ſich fuͤr ſeine aus patriotiſcher Seele ſtroͤmenden 
Vorſchlaͤge nicht bei Allen Dank und Beifall zu vers 
ſprechen, denn er laßt ſich als Motto von dem Verfaſ⸗ 
ſer der Tutti frutti ſchreiben: „Glauben Sie mir, das 
Beſte wäre eigentlich, Alles beim Alten zu laſſen; dann 
erklärte man Uns gewiß für gute Kinder, es lobt uns 
die Mama, uns liebkoſt der Papa und ſtatt Schlaͤge 
bekommen wir Zuckerwerk.“ Inzwiſchen iſt man heut 


an 


ſetzt er vorzuͤglich darein, daß die Landſchaft a) das zu Tage hoffentlich gewiß an oͤffentliche freimuͤthige Er⸗ 


Schuldenmachen ſehr erleichterte, aber nichts fuͤr die 
Tilgung vorkehrte, b) durch ihre großen Vorrechte die 
Aufnahme nachfolgender Anleihen erſchwerte und daher 
nur den Kredit der Gutsbeſitzer benachtheiligte, e) 
auf koſtſpieligen Fuß eingerichtet iſt und ſelbſt, wenn 
fie über Güter etwas zu verfügen hat, alles zu koſtſpie⸗ 
lig einrichtet, d) endlich das ihr zuſtehende Aufſichtsrecht 
fo wenig ſcharf ausübte, daß im Jahre 1833 an Zinfen 
324,271 Rihlr. Reſt waren und außerdem noch 166,405 
Rthlr. Vorſchuͤſſe in den ſequeſtrirten Gütern ſteckten 
und 1834 ein einziges Syſtem bei einem auf 60,000 
Rehlr. geſchaͤtzten Gute, das für 15,000 verkauft wurde, 
16,700 Rehlr. verloren hat. — Nachdem fo die Lage 
der Gutsbeſitzer und die Urſache ihrer Lage geſchildert 
iſt, wendet ſich der Verfaſſer zu den Ausſichten in die 


oͤrterungen provinzieller und kommuneller Einrichtungen 
ſchon ſo weit gewohnt, daß eine gutmeinende Ruͤge 
keine Feindſchaft einträgt, wenn fie nicht bloß wohlge⸗ 
dacht, ſondern auch in humaner Art vorgetragen wird. 
Wir geben dem Verfaſſer das Zeugniß, daß er in dieſer 
Schrift durchaus anftändig geruͤgt hat und daher ſchwer⸗ 
lich die Widerreden hören dürfte, welche dem Verf. der 
Tutti frutti fur feine allerdings hochperſöͤnlichen Aus⸗ 
fälle zu Ohren gekommen fein mögen. Natuͤrlich muß 
ein Schriftſteller auch ſein Schriftchen der freimuͤthig⸗ 
ſten Beleuchtung unterwerfen und nicht einige Ausſtel⸗ 
lungen ſo deuten, als waͤre leidige Perſoͤnlichkeit die Urſache. 
Wir gehören zu den beſondern Schaͤtzern des Ver⸗ 
faſſers, deſſen ſarkaſtiſche Vortragsweiſe Viele zum Nach⸗ 
theile der Sache gegen feine ausgezeichneten Gaben un⸗ 


Zukunft und legt die ihm nörhig ſcheinenden Heilmittel. gerecht zu machen ſcheint, und jo nehmen wir uns ge 


dar. Hier weicht er ſehr von den vielen Schri . 
uͤber dieſe Sache ab, unter welchen er die Aale des 
Pſeudonymus Esca (Sch“ in Be) am meiſten aus⸗ 
zeichnet. Zeitige Tilgung und Convertirung der Schul: 
den iſt ihm das einzige Remedium, dieſe ſoll aber nach 
einem Unterſchiede der Schulden geſchehen. Schulden 
dis 4 des Guͤterwerths ſollen active fein, die andern 
paſſive, deren Verzinſung und Tilgung bis nach vers 
haͤltnißmaͤßiger Abſtoßung der erſten ausgeſetzt bleibt. 
Die activen Schulden ſollen wieder ſich theilen in ſolche 
bis zur Hälfte des Werthes und nachfolgende bis 


rade darum die Freiheit, ſeine Anſichten auf das unum⸗ 
wundenſte zu bereden. Wir wollen zuerſt unterſuchen, f 
ob denn die Verſchuldung der Nätterguͤter in wahrem 
Lichte geſehen wurde und dann pruͤfen, ob die Krankheit 
zugelaſſen, das Medicament nach dem allo oder homdor 
pathiſchen Syſteme betrachtet, ſich wirkſam erweile. 


4% Thee x 
Am Sonntage trat Dem. Caroline Bauer rd 
Hoftheater in Dresden als Donna Diana in 5 
Luſtſpiele gleichen Namens auf. Das Haus war 


ſchöͤnen Wetters ungeachtet gut beſetzt; die Gäftin wurde 


bei ihrem Erſcheinen mit Beifall empfangen, in mehreren 
Scenen applaudirt, und am Schluſſe hervorgerufen, bei 
welcher Gelegenheit ‚fie erklaͤrte, daß es ſchon laͤngſt ihr 
Wunſch geweſen ſei, uns Breslauer zu beſuchen. Nach 
ihr rief man Herrn v Perglaß (Perin), und for 
dann ging die Verſammlung, wie es uns ſchien, ziem⸗ 
lich kühl auseinander. 3 
8 theilte dieſe Stimmung, und haͤlt es fuͤr ſeine 
Pflicht, ſie vorweg zu erwaͤhnen, um dem Leſer eine 
richtige Vorſtellung von der Wirkung zu geben, welche 
das Spiel der Gaͤſtin zuerſt hervorbrachte. Dieſe Wirs 
kung iſt das Gefuͤhl vollkommener, ruhiger Zufriedenheit. 
Dem. Bauer hat nicht Furore gemacht, ſie hat keinen 
Enthuſiasmus erregt, aber fie hat gefallen, ſehr gefallen, 
denn fie hat keinen Augenblick mißfallen; ich wüßte wirt 
lich nicht, was ich irgend Weſentliches oder Erhebliches 
an ihrem Spiele tadeln ſollte. Dem. Bauer beſitzt 
eine edle Geſtalt, kraͤftig ſchoͤne Formen, eine zwar nicht 
ſtarke, aber im Ausdrucke der Weichheit ſich einſchmei⸗ 
chelnde und gewinnende Stimme. Ihre Auffaſſung der 
Rolle zeigte von gruͤndlicher Prüfung und Geſchmack. 
Sie ſtellte nämlich vorzugsweiſe die Prinzeſſin dar, 
wodurch die, trotz der glatten Worte des Dichters ſchrof⸗ 
fen Webergänge in der Charakterzeichnung geebnet und 
gemildert wurden. Sie benutzte ihre Auffaſſung, um 
die Feſtigkeit und Sicherheit ihrer Haltung und Bewe⸗ 
gung, die ſtolze Eleganz fuͤrſtlicher Sitten zu entwickeln. 
Aber grade ihre Kunſt in dieſer Beziehung war es, was 
uns kalt ließ. Nur in wenigen Momenten mit Perin 
(im äten Akte) wehte der wohlthuende Fruͤhlingshauch 
des warmen Gefuͤhls in Wort und Spiel; allein jene 
wenigen überrafchenden Momente genügen, um mit hoch⸗ 
geſpannter Erwartung den uͤbrigen Darſtellungen der 
Künftlerin entgegen zu gehen. Als Donna Diana 
befand ſich Dem. Bauer nur in dem Gebiete ſteifer 
Kunſt; wir koͤnnen fie nicht eher beurtheilen, als bis 
wir ſie auch in der Freiheit der ungezwungenen Natur 
beobachtet haben. Das ganze Stuͤck iſt recht eigentlich 
eine Komoͤdie, ein geiſtreiches Spiel des Witzes und der 
Phantafie, jedoch ohne Wahrheit, ich möchte ſagen, auch 
ohne Poeſie. Deshalb gewährt es fo viel Veranlaſſun⸗ 
gen zu Uebertreibungen, und wir ſind faſt gewohnt, 
Donna Diana in jeder Beziehung übertrieben draſtiſch 
ſpielen zu ſehen. Dem. Bauer widerſtand dieſer Ver⸗ 
lockung zu ſinnloſen Knalleffekten; ſie hielt uͤberall Maaß, 
wie es einer Künſtlerin ziemt, und darin liegt das erſte 
große Lob, welches wir ſchon jetzt ohne Beſorgniß vor 
Widerruf uͤber ſie ausſprechen duͤrfen. 

Herr Deſſolr (Don Caſar) war nicht fo gluͤck / 
lich, die rechte Mitte zu treffen. Einerſeits machte er 
der Prinzeſſin gegenuͤber ſeine Leidenſchaft zu bemerklich 

und andrerſeits ſprach und ſpielte er die Stellen, in 
denen er ſich beherrſcht und verſtellt, allzu nüchtern: 
Ueberhaupt vermißten wir ritterliche Grazie an ihm. 
Mich duͤnkt, ſelne Erſcheinung muß, nach der Abſicht 
des Dichters, feine Worte und fein Handeln Ligen firafen. 


* 


Großen Beifall erwarb ſich, wie vorauszuſehen war, 
Herr v. Perglaß als Perin. Wenn mit dieſem 
Grazioſo nicht ein Liebhaberthum verbunden wäre, fo 
wuͤrde die Partie Herrn Reger gebuͤhren, der einen 
Fehler, in welchen Herr v. Perglaß verfiel, muthmaß⸗ 
lich vermieden hätte. Herr v. Perglaß trug die Stirn 
zu hoch. Charaktere, wie der naͤrriſche Schalk, pflegen 
nicht gen Himmel zu blicken, ſondern fein gradaus und 
eher unter ſich zu ſehen, beſonders wenn ſie auf der 
Erde ſo viel zu thun haben, als Perin, dem gar keins 
Zeit bleibt, die Sterne zu fixiren. Außerdem moͤchten 
wir ihm rathen, die Zudringlichkeit der Action zu maͤßi⸗ 
gen. - Perin fpricht und handelt ſehr dreiſt und vers 
wegen; es bleibt ihm daher nichts uͤbrig, ſeine Keckheit 
leidlich und artig zu machen, als eine beſcheidene aͤußere 
Perſoͤnlichkeit. R. H. 


Berliner Spiritus Preiſe. 
Vom Freitag den 15ten bis Donnerſtag den 21ſten 
April waren die Spiritus⸗Preiſe unverändert 154 A 
16 Rchlr. 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Zeit. im erſten Artikel 3 9 l. daſige 
f. hi efige. - 5 
— —— n —e. — 
Verbindungs- Anzeige. 
Am Iten ne zu Donndorf in Thüringen 


durch Freundes Hand der Bund unsrer Herzen die 
kirchliche Weihe, - 


Breslau den 24. April 1836, a 
Eduard Hering, Pastor zu Triebusch. 
Agnes Hering, geb. Nietzsche. 


To des Anzeigen. 

Tiefbetrübt zeigen hiermit den gestern Nach- 
mittag 4 Uhr in dem ehrenvollen Alter von 
75 Jahren an den Folgen der Brustwassersucht 
erfolgten Tod des Rittergutsbesitzerg und Banquiers 
Herrn Carl Gottlieb Weig el, unseres innig- ge- 
liebten Gatten, Vaters und Bruders, mit der Bitte 
um stille Theilnahme an i 


die Hinterbliebenen, 
Breslau den 25. April 1836. 


Heute fruͤh um 1 uhr entſchlummerte ſanft nach 
ſaſt zweijährigen Leiden unſere innigſt geliebte Frau, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, Marie Wilhelmine 
geb. Richter. Im Gefühle des tiefſten Schmerzes 
zeigen dies, um ſtille Theilnahme bittend, entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 

Auguſt Wilhelm Treutler, Könige. Juſtiz⸗ 
Rath, als Gatte. 
Carl Friedrich Wilhelm Richter, Koͤnigl. 
Hauptmann a. D., als Bruder, und 
im Namen der 80jährigen Mutter, uͤbri⸗ 
gen Geſchwiſter und Verwandten, 
Glogau den 14: April 1836. 
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Unter den ſchmerzlichſten Empfindungen machen wir 
unſern Verwandten und Freunden das am 20. April 
d. J. in einem Alter von 50 Jahren 5 Monaten 
16 Tagen an einer Lungenvereiterung hier erfolgte Ab, 
leben unſers herzlich geliebten Gatten und Vaters, des 
Kaufmann und Senator Herrn Karl Guſtav Otto 
Toͤpffer, hiermit bekannt, um ſtille Theilnahme bittend. 

Greiffenberg den 23. April 1836. 3 

Henriette Toͤpffer, geb. Platzius, nebſt 
Kindern. 


—— 

n tiefſter Wehmuth zeige ich meinen Freunden und 
ee an, daß meine geliebte Frau, Pauline geb. 
Schwinge, geſtern Nachmittag um halb 3 Uhr an 
einem nervöſen Wochenſieber im Herrn entſchlafen iſt. 
In meinem, der tief betruͤbten Mutter und der trauern: 
den Geſchwiſter Namen, bitte ich um ſtille Theilnahme 
an unſerm gerechten Schmerze. 

Lauban am 23 April 1836. 3 

Heinrich Schüler, Kreis Juſtiz⸗Rath. 


Den heut in Folge der Zahnruhr erfolgten Tod un⸗ 
ſerer Tochter Clara, zeigen theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden tief betruͤbt an 

ö Dr. Kirſchner und Frau. 
Freiburg den 23. April 1836. 


In- der erſten Stunde des geſtrigen Tages führte ein 
ſanfter Tod nach mehrwoͤchentlichen Unterleibsleiden uns 
ſern innig geliebten Gatten, Vater, Schwiegervater und 
Bruder: Herrn Karl Bernhard Rembowsky, 
S.⸗Senior an der Hauptkirche zu Maria Magdalena 
im 65ſten Lebens- und 42ſten Amtsjahre zu den Freu⸗ 
den des beſſern Lebens. 

Wemuthsvoll widmen dieſe Anzeige unſern lieben 
Verwandten und Freunden ſo wie der zahlreichen Ge⸗ 
meinde des Verklaͤrten, und halten uns aufrichtiger 

eilnahme an unſerm gerechten Schmerz verſichert. 

Breslau den 26. April 1836. 

Die Hinterbliebenen. 
Theater: Anzeige. 

Heute: „Montecchi u. Capuletti.“ Mad. Schröders 

Devrient Romeo, als fünfte Gaſtdarſtellung. 


Neue Bucher, 


ſo erſchienen und zu haben find 


e 
Wilhelm Gottlieb en 
Schweidnitzer Straße No. = . 


elfft, J. J, eneyklopaͤdiſches Woͤrterbuch der Lands 
2 baukunſt für Cameraliſten, Architecten, — 
und das bautreibende Publikum. te Lieferung. 4. 
Berlin geh. 1 Rthlr. 27 Sgr. 
Hitdburghäufer Pracht Pfennig⸗Bibel. 2ſte 
bis 28ſte Lieferung. Mit 3 Stahlſtichen und 1 Karte, 
und Chriftus beim Abendmahle als Prämie. gr. 8. 
Hildburghauſen geh. 11 Sgr. 
Shakſpeares dramatiſche Werke. 18 Bändchen. 
König Lear. Trauerſpiel in 5 Akten. Pa von 
E. Petz. 16. Leipzig. geh. Sgr 


— 


m Th 7 7 8 
a ea Br. JE 
Morgen, als Mittwoch den 27. April, Abends 
7 Uhr, findet im Theater zu meinem Benefiz N 
eine grosse musikalisch-deklamatorische Aka- A 
demie statt. I. Theil. Ouverture und Sce- N 
nen aus der Komposition des Fürsten Anton 2 
Radzivill zu Göthes „Taust.“ Die Sologe- 
sangs- und Declamationspartien werden von 
Mad, Schröder-Devrient, Hrn. Albert, 
Hrn. Prawit und Irn. Dessoir ausgeführt. 
II. Theil. I) Ouverture zum Mährchen von 
der schönen Melusine von Felix Mendelssohn- 
Bartholdy. 2) Adelaide, gesungen von Mad. 
Schröder- Devrient. 3) „Papagei und 
Brille.“ Gedicht von A. Kahlert, gesprochen 


A 
| 
von Dem. Bauer. 4) „Oberons Zauberhorn.“ 
Grosse Phantasie für das Pianoforte und Or- 
chester von Hummel, gespielt von Irn. Ober- 
organisten E. Köhler. 5) Schweizer-Duett 
von Toeche, gesungen von Mad. Meyer und 
Dem. Schechner. 6) „Na.“ Ein einsilbi- 
ger Roman von Saphir, gesprochen von Mad. A 
Dessoir. 7) Zwei Lieder: a) Lied der 7 
Emma aus dein Drama „der Erbvertrag“ von A 
Spohr, mit obligatem Horn. b) Der Erlkönig 
von Göthe, Musik von Schubert, gesungen von 
Mad. Schröder-Devrient. 8) „Souvenir 
de Norma.“ Phantasie concert. für Pianoforte 
und Orchester, componirt und vorgetragen von & 
Herrn E. Köhler. Die Preise der Plätze 
sind die gewöhnlichen Theaterpreise. Der 
Verkauf der Billets findet wie immer im N 
Theater-Bureau statt. \ 
Breslau den 26. April 1836. 
Eugen Seidelmann. 2 


Kuͤnftigen Freitag als den 29. April, Nachmittag 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für va 
terländiſche Cultur eine allgemeine Verfammlung 
ſtatt. Herr Hauptmann Dr. von Boguslawskt 
wird über die diesmalige Erſcheinung des Halley'ſchen 
Kometen einen Vortrag halten; und Herr Dr. med. 
Valentin ein neues Piſtor-Schiek'ſches Mikroskop 
vorzeigen und mit einigen Bemerkungen und Demon⸗ 
ſtrationen begleiten. Breslau, den 25. April 1836. 
EIER Der General⸗Sekretair Wendt. 

Die Sing-Akademie versammelt sich wie 
gewöhnlich auch am Mittwoch den 27sten. 

Bekanntmachung. 

Das zur Oberforſterei Paruſchowitz gehörige Forſt⸗ 
revier Imielin, welches im Pleßner Kreiſe in der 
Nähe des fiir kleinere Fahrzeuge ſchiffbaren Grenzfluſſes 
Pozemſa, eine Meile von Neu⸗Berun liegt, aus — nr 
unter einander nicht zufammenhängenden che bt 
Rzutna Kozitow, Gorki, Podlenza und a: a 
und einen Flaͤchen⸗Inhalt von 4444 Morgen 28 R. 
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Waldboden und außerdem 1410 Morgen in der Nähe 
der Forſten liegende Huͤthungs⸗Bloͤßen hat, ſoll mit dem 
darauf ſtehenden Holze, Kiefern und Tannen mit der 
Jagd, den dazu gehoͤrigen Forſtdienſtlaͤndereien und 
einem Waldwaͤrter⸗Etabltſſement, ſammt den darauf 
faftenden Servituten an freiem Raff und Leſeholze und 
freier Huͤthung einiger Ortſchaften des Rentamts Imielin 
im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf den 16ten Juni c. in Neu⸗Berun 
vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor Krauſe angeſetzt, welcher 
um 10 Uhr Vormittags beginnen und um 6 Uhr Abends 
geſchloſſen werden wird. Kaufliebhaber werden zu dies 
ſem Termin mit dem Bemerken eingeladen, daß: 

1) Die Lieitations⸗Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit 
bei unferer Forſt⸗Regiſtratur, als auch bei dem Rentamte 

Imielin eingeſehen werden koͤnnen, ! 

2) die Abloͤſung der Servitute im Gange iſt und 
bald beendigt ſein wird, 

3) das Minimum des Kaufpreifes auf 10,000 Rthlr. 
jedoch nur fuͤr dieſes Jahr feſtgeſetzt iſt, a 5 

4) jeder Licitant muß auf Verlangen zur Sicherheit 
feines Gebots den ſechſten Theil deſſelben als Caution 
im Termine deponiren, 95 

5) zum Abſatze des Holzes beſonders nach Krakau hin 
hinreichende Gelegenheit vorhanden iſt. 

Der Oberfoͤrſter Schwerdtfeger zu Paruſchowitz 
und der Foͤrſter Siller zu Imielin ſind angewieſen, 
Kaufliebhabern die obenerwähnten Forſten ſpeziell vorzu⸗ 

igen. Oppeln, den 14. April 1836. 

* Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der am Aten April 1832 zu Loͤ⸗ 
wenberg verſtorbenen verwittweten Ober; Steuer; Con- 
trolleur Schoͤnfeld, Friederike geborne Killmann, 
iſt per decretum publ. 18ten März 9. der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Alle unbe⸗ 
kannten Gläubiger der gedachten Wittwe Schönfeld 
haben ihre Forderungen in termino den 13ten Juni 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputir⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Hilliges, auf 
hieſigem Schloſſe anzumelden und zu beſcheinigen. Die 
Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte fuͤr verluſtig 
erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich mel— 
denden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte. Glogau den 20ſten März 1836. 

e Erſter Senat 
des Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes⸗Gerichts von Nieder⸗ 
ſchleſten und der Lauſitz. 
Freiwillige Subyaftation. 

Das auf der Schuhbruͤcke früher Bach ſche, jetzt 
der hieſigen Univerſitaͤt gehörige und sub No. 1771. des 
Hypothekenbuchs belegene Haus, ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. Die Taxe ber 
trägt nach dem Materialwerthe 2350 Rthlr. 27 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 2205 Mile. 


— 110 


Gerichts⸗Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, 


N „ 
10 Sgr. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 17ten 
Mai e. a. Vormittag 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts-Rath Beer im Partheien⸗Zimmer No. 1. 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Die Taxe, der neueſte 
Hypothekenſchein, ſo wie die Käufsbedingungen koͤnnen 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. Er 

Breslau den 8 1 — 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

2 \ Erſte Abthektung. ann 
— ũ— — — 8 
Bekanntmachung. 

Da der ſtaͤdtiſche Holzplatz vor dem Oderthore und 
die Befugniß zur Erhebung der Ladeplatz⸗Gefälle auf 
gedachtem Holzplatze und auf dem Ausladeplatze vor 
dem Nicolaithore am Pack- und ſtaͤdtiſchen Holzhofe, 
ſo wie der Communal⸗Abgaben von Klafter⸗Brennhoͤl⸗ 
zern auf obgedachten beiden Platzen, ingleichen auf den 
Privatholz-Plaͤtzen und zwar im Buͤrgerwerder, ver 
dem Nicolai, Oder: und Sandthore, den Zimmermeiſter 
Krauſeſchen und den gegenuͤber liegenden Blochſchen 
Holzplatz einſchließlich, vom 1ſten Mai dieſes Jahres 
an, bis ultimo December 1838 in Pacht ausgethan 
werden ſoll; fo haben wir hierzu einen Licitations⸗Ter⸗ 
min auf den 29ſten dieſes Monats anberaumt. Pacht 
luſtige werden daher hierdurch eingeladen: ſich an obge⸗ 
dachtem Tage auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale Vor 
mittags um 10 Uhr einzufinden, um ihr Gebot daſelbſt 
abzugeben. Die Pachtbedingungen, ſo wie der Tarif, 
koͤnnen vom 16ten dieſes Monats an, bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden. 8 

Breslau den 12ten April 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

x verordnete: a 

Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


Oeffentliche Bekanntm 
Der hieſige Einwohner Alexander C 1 durch 
das am 5. April 1896 publicirte Erkenntniß für einen 
Verſchwender erklärt worden, und wird hierdurch Jeder— 
mann gewarnt, mit demſelben ſich in Vertraͤge einzu 
laſſen. Glogau den 15. April 1836. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations Patent. 
dum nothwendigen Öffentlichen Verkauf des zur Tuch⸗ 
macher Ferdinand Dittrich ſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤri⸗ 


gen Hauſes nebſt Garten sub No. 101 des Hypotheken. 


buchs von den Häuſern der Stadt Trebnitz, welches ger 
richtlich auf 849 Rehlr. 17 Sgr. aügeſchätt — a 
der Bietungs⸗Termin auf den 24. Juni d. J. in 
unſerem Parteienzimmer vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
a N wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden P daß 
die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kann. 

Trebnitz den 22, Februar 1836. 

Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


. Mühlen» Verpachtung. a 

Die zum Königlichen Domainen + Amte Brieg ger 
hoͤrige, aus zwei Mahl: und zwei Spitzgaͤngen beſtehende, 
Sihl vor dem Oderthore bei Brieg, nebſt Wohnge⸗ 
baude für den Pächter, und einem dabei befindlichen 
Platze, welcher letztere zeither als Holzhof benutzt worden 
iſt, ſoll nach der Verfuͤgung der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau vom 1. Juli a. ©. ab anders 
weitig auf 6 Jahre im Wege der Öffentlichen Lieitation 
verpachtet werden, wozu der Termin auf den fünften 
Mai n. c. von 9 Uhr Vormittags bis um 6 Uhr 
Nachmittags im Koͤnigl. Steuer und Rent⸗Amte Brieg 
anberaumt worden iſt, wo auch die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen, wonach die vorerwähnte hohe Behoͤrde die 
Genehmigung zur Ertheilung des Zuſchlages ſich vorbe⸗ 
haͤlt, und bis zu deren Eingange jeder der drei letzten 
beſtbietenden Pachtluſtigen an ſein Gebot gebunden bleibt, 
und den vierten Theil des offerirten jährlichen Pacht⸗ 
zinſes entweder in baarem Gelde, oder in Pfandbriefen, 
oder Staats⸗Schuldſcheinen, bald im Licitations Termine 
als Caution zu erlegen verpflichtet iſt, von jetzt an zu 
jeder ſchicklichen Zeit im vorgedachten Amte eingeſehen 
werden koͤnnen. 

Brieg den 15. April 1836. s 

Koͤnigliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 
. ur —— — — or — 
Bekanntmachung. 

Der Waſſermuͤller Friedrich Gottlieb John in Alt⸗ 
hayn, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf ſeinem eigen⸗ 
thuͤmlichen Grund und Boden eine oberſchlaͤgige Loh— 
ſtampfe anzulegen. In Gemaͤßheit des Ediets vom 
28ſten Oetober 1810 wird dieſes Vorhaben des John 
hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht und werden 
alle diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchsrecht 
u haben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen präcluſtviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf derſelben die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Lohſtampfe ohne Weiteres nachgeſucht 
werden wird. Waldenburg den 20ſten April 1836. 

Koͤnigl. Landrath⸗Amt. Zieten. 


Verpachtungs Anzeige. 

Zur anderweitigen Verpachtung des mit Ende Juli l. J. 
pachtlos werdenden Stadt⸗Rathskellers und der Stadt 
Wage hierſelbſt auf 6 nacheinander folgende Jahre iſt 
ein Bietungstermin auf den 19ten Mai c. Vor 
mittags um 11 Uhr auf dem Rathhauſe anberaumt 
worden, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela— 
den werden, daß die Pachtbedingungen täglich während 
der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. 5 

Reichenbach in Schlefien den 10ten März 1836. 

Der Magiſtrat. 
— ——— 
Bleich Verpachtung. 

Die in Muſchlitz bei Feſtenberg befindliche herrſchaft⸗ 
tiche Bleiche ſoll auf 6 oder 12 Jahre von Martini 
a. c. an verpachtet werden und, iſt hierzu ein Termin 


—— 


auf den 30. Mai 1836 Vormittags 9 Uhr in unſerm 
Amts⸗Lokale anberaumt, wozu cautionsfähige Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Goſchuͤtz den 11. April 1836. a 
Reichsgraͤflich v. Reichenbach G. Frei-Standesherrl. 
Kammeral-⸗Amt. 


A un ti d . A 
Am 28ften d. M. Vorm. 9 Uhr foll im Auctions, 
gelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße der Nachlaß der Frau 
Ober⸗Landes⸗GerichtsSalarien⸗Kaſſen⸗Schreiber Hick— 
mann, beſtehend in Betten, Leinenzeug. Kleidungsſtuͤcken 
und Meubles oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 21. April 1836. 
tannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Holz Verkauf. 
Donnerſtag den 28. April Nachmittag um 3 uhr 
ſollen an der Vordombruͤcke vor dem Sandthore mehrere 
Haufen altes Bauholz verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch einfadet 
— Severin, Zimmermeiſter. 
Breslau den 25ſten April 1836. 
Offene Milchpacht. 
Auf dem Dom. Treſchen, Breslauer Kreiſes, ſteht 
die Milchpacht Termino Johanni d. J. offen. 


Ein Apparat und ein kupferner Keßel 
iſt zu verkaufen; ein Abziehtopf, enthaltend 79 Quart 
Preuß., wie auch Hut und Schlange, alles im beſten 
Stande, von Gewicht 70 Pfd., nebſt einer eiſernen 
Kuͤhltonne mit eiſernen Reifen fuͤr den Preis von 28 Ntlr. 
Ein faft neuer kupferner Keßel 
zum einmauern, wiegt 37 Pfd. rein Kupfer, enthält 
20 Kannen Waſſer, für 13 Rthlr. 15 Sgr. Altes 
Kupfer nehme ich in Tauſch das Pfund mit 9 Sgr. an. 
M. Rawitſch, Antonienſtraße No. 36. 
im Hofe eine Stiege hoch. 

Zum Ein- und Verkauf von Gold und Silber, Geld⸗ 
ſorten, Treſſen, ſowohl echt als plattirt, und allen in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikeln empfiehlt ſich ergebenſt 

E. Joachim ſohn, 
Bluͤcherplatz No. 18 eine Treppe hoch, neben der 
Koͤnigl. Commandantur. 5 

Eau des Lentilles. 

Das wirkſamſie Mittel zur Vertreibung der Som, 
merſproſſen und Leberflecken, welches zugleich dem Teint 
eine ausgezeichnete Feinheit und Friſche giebt, empfehlen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 8 
Bötticher & Meizenthin. 

Parfum.⸗Fabrik, Ring, Riemerzeile No. 23. 
Woll Zuͤchen Leinwand ; 
iſt zu billigen Preiſen zu haben bei * 
„Julius Jäger & Comp., 


Ohlauerſtraße No. 4. 
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Literariſche Anzeige. : 
An alle Buchhandlungen Deuſchland's 
wurde ſo eben verſandt, in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn zu haben; f 


Das Ganze der Landwirthſchaft, 
theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von einem oͤkonomi⸗ 
ſchen Vereine. Herausgegeben von F. Kirchhof, 
Oekonomie⸗Commiſſarius. 136—168 Heft. gr. 8. 
Leipzig, 2 A. Wienbrack. 


R . 
138 Heft: Die Schweine- und Gefluͤgel⸗ 
zucht. 20 Sgr. 5 
148 Heft: Fiſcherei, Bienen und Seiden 
raupenzucht. 18 Sgr. 


158 Heft: Die Bierbrauerei. 20 Sgr. 

168 Heft: 

Eine ausführliche Anzeige dieſes ruͤhmlichſt bekannten 
Buches wird durch alle Buchhandlungen gratis ausges 
geben. Es erſcheinen binnen Kurzem noch 4 Hefte, wor 
mit das Werk ſodann geſchloſſen iſt. 


Wohlfeiles hiſtoriſches Nationalwerk. 


Bei Duncker und Humblot in Berlin erſcheint, 
vom 1. Mai d. J. ab, in 28 monatlichen Lieferungen, 
jede, geheftet, zu dem billigen Preiſe von 10 Sgr. 
die siebente, durchweg verbesserte, bis 

auf die neueste Zeit fortgeführte, 

Ausgabe 


von 
N. F. Beckers Tuteltgeschichte, 
herausgegeben von J. W. Loebell. 
Mit den Fortſetzungen 
von J. G. Woltmann und K. A. Menzel. 
14 Theile. gr. 8. 


Wir kundigen hiermit dem Publikum das Erſcheinen 
der ſtebenten Auflage der Becker ' ſchen Weltgeſchichte 
an. Wie ſich der Verfaſſer beſtrebt hat, der allgemei⸗ 
nen Geſchichte, welche er geben wollte, auch die Ans 
ſchaulichkeit und Ausfuͤhrlichkeit des Einzelnen, in web 
chem das eigentliche Intereſſe der hiſtoriſchen Lectuͤre 
liegt, zu bewahren, wie er aber entfernt davon, alles in 
gleicher Breite zu geben, die lebendigſten Schilderungen 
nur bei den Wendepunkten der Begebenheiten, den 
großen, Epoche machenden Maͤnnern, eintreten ließ; wie 
er dieſe Gemälde durch Skizzen und Umriſſe auf das 
zweckmaͤßigſte und angemeſſenſte verbunden hat, iſt 
überall anerkannt. Die Herausgeber ſind auf dieſem 
Wege Becker's ſortgegangen, ſie haben das Fehlende er⸗ 
gaͤnzt, dem minder Gelungenen nachgeholfen. Sie ha⸗ 
ben ſich bemuͤht, einen ſtreng hiſtoriſch⸗wahren und in 
jedem Punkt haltbaren Text zu geben; ſie haben es ſich 
zur gewiſſenhaften Pflicht gemacht, die Reſultate der 


neueren Forſchungen, die Fortſchritte der Wiſſenſchaft 


Die Branntweinbrennerei. 20 Sg. 


— 


ſelbſt dem Werke zu gute kommen zu laſſen. Auf dieſe 
Weiſe iſt die Becker'ſche Weltgeſchichte das vermittelnde 
Glied zwiſchen Wiſſenſchaft und Leben geworden. Ein⸗ 
ſeitiges Urtheil, willkuͤrlich an die Ereigniſſe gelegter 
Maaßſtab, ſind indeß in dieſem Buche nicht zu Hebeln 
einer ſcheinbar populaͤren Tendenz benutzt worden: es 
iſt dieſe vielmehr in wahrhafterer Weiſe auf rein hiſto⸗ 
riſchem Boden gewonnen, es ſind die Thaten ſelbſt tu 
ihrer ruhigen Wahrheit, welche zum Leſer ſprechen; nicht 
die Einſeitigkiit ein und deſſelben wiederkehrenden Raͤſon⸗ 
nements, ſondern die Vielſeitigkeit des Geſchehenen iſt 
zur Aufgabe gemacht worden. Doch werden dem tiefer 
dringenden Blicke auch die Fingerzeige nicht entgehen, 
die Einheit in dieſer Verſchiedenheit zu entdecken. Dem 
Werke dieſe Stellung zu erhalten, iſt auch diesmal von 
den Herausgebern und der Verlagshandlung Nichts ges 
ſpart worden. Um es ſeinem Zwecke gemaͤß von Außen 
wie von Innen zu einem wirklich allgemeinen und po⸗ 
pulaͤren zu machen, iſt der Preis ſo beſtimmt worden, 
daß ihn alle, welche. überhaupt leſen, ohne Mühe ab» 
tragen koͤnnen. x 

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen an, wo⸗ 
ſelbſt auch ausführlichere Anzeigen zu haben find. 

In Breslau bei 


Wilh. Gottl. Korn, 


auf der Schweidnitzer⸗Straße. 


Fuͤr Gärtner und Gartenfreunde. 
„In allen Buchhandlungen iſt zu haben (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn, in Landeshut bei 
J. E. Scholtz, in Oſtrowo bei W. G. Neugebauer) 


Die dritte, umgearbeitete und verbeſſerte Au fla ge von 
J. A. Ritter's allgemeinem 


deutſchen Gartenbuch. 
Ein vollftändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in 
allen Theilen der Gartenkunde, enthaltend: die Ger 
muͤſe /, Baum-, Pflanzen, Blumen? und Landſchafts⸗ 
gärtnerei, den Weinbau, die Glashaus ⸗, Miftbeers, 
Zimmers und Fenſtertreiberei, fo wie die höhere Gars 
tenkunſt. Nebſt Belehrungen über die Anlegung, Er⸗ 
haltung und Verſchoͤnerung von Luſtgaͤrten und Parks, 
einem vollſtändigen Gartenkalender u. a, m. In alpha⸗ 

betiſcher Ordnung. Mit 95 Abbildungen. 8. 

1 Thlr. 25 Sgr. 

Unter den vielen vorhandenen Gartenbuͤchern liefert 
kein einziges ſo gründliche, umfaſſende Anweiſungen, Ber 
lehrungen und Winke über alle Theile des Gartenbaues, 
als das gegenwärtige. Nicht leicht diirfte der Leſer, der 
uͤber irgend einen Gegenſtand Belehrung ſucht, das 
Buch unbefriedigt aus der Hand legen; denn es iſt 
nicht nur nach eigenen, langjaͤhrigen Erfahrungen bear- 
beitet, ſondern auch die vorzuͤglichſten neuern Schriften 
im Gebiete der Gartenkunde ſind uͤberall benutzt nnd 
zu Rathe gezogen. Es iſt daher ein treuer, zuverläffiger 
Rathgeber für jeden Gartenfreund und angehenden Gaͤrt⸗ 


Beamten 


8 
— 


ner, und die alphabetiſche Ordnung des Ganzen gewährt 
den Vortheil, daß man jeden Artikel mit Leichtigkeit 
auffinden kann. Den redendſten Beweis für eine allge, 
meine Brauchbarkeit liefern die fo ſchnell erfolgten neuen 
Auflagen, bei der großen Menge ahnlicher Werke. 


Für angehende Subaltern: Beamte. 
Ee eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei = P. Aderholz (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

urfsbud 


für den 


Preußiſchen Subaltern- Beamten. 
Enthaltend das Wiſſenswertheſte aus der Geſchichte, 
Geographie, Statiſtik und Verwaltung des Preußiſchen 
Staates, ſowie die geſetzlichen Beſtimmungen, die An, 
ſtellung, Beſoldung, Penſionirung ꝛc. der Subaltern⸗ 
betreffend; nebſt Formularen zu Protokollen, 
Berichten, Geſuchen, u. a. m. Insbeſondere fuͤr an⸗ 
gehende Steuer und Polizeiofſizianten, Gensdarmen, 
Executoren, Gerichtsboten ꝛc., um ſich die zu ihrem Dienſte 
erforderlichen Vorkenntniſſe zu erwerben. 

Von B. A. Grunard. 8. Preis 20 Sgr. 
Dei E. F. Fürf in Nordhauſen iſt fo eben erſchie, 
nen und in allen Buchhandlungen (Breslau bei G. P. 
Aderholz) zu bekommen: 


Neue vollſtaͤndige 
Blumenſprache. 


Ein Denkmal der Liebe und Freundſchaft. 
Mit ſchoͤn illuminirtem Kranz. 12. Eleg. broſch. 
1836. 10 Sgr. 

Flora's liebliche Kinder erwachen von neuem, wodurch 
es Liebenden leichter wird, die Gefuͤhle des Herzens ohne 
Erroͤthen auszuſprechen. Möge dieſe Blumenſprache ein 
allgemeiner Dollmerfcher fir Liebende werden! An Boll 
ſtaͤndigkeit und freundlicher Ausſtattung übertrifft fie ges 
wiß jede andere. 


Die Rheinländiſche landwirthſchaftliche und 
Garten-Zeitung, in Verbindung mit meh⸗ 
reren praktiſchen Oekonomen und Garten- 
beſitzern herausgegeben von C. F. Petſch, 
Mitglied mehrerer Gartenbau- und land- 
wirt ſchaftlicher Vereine ꝛc., erſcheint auch 
für 1836 in dem Verlage des Unterzeichneten. 

In dieſer Zeitſchrift, welche woͤchentlich mit den noͤthi⸗ 

gen Beilagen und Steindruͤcken in ge. 4. erſcheint, wird 
jeder Gartenfreund über die Cultur der Zier, und Nutz 
pflanzen gründliche Anleitung finden, und auch mit allem 
Neuen und Nützlichen im Gebiete des Garten, Obſt⸗ 
und Weinbaues, fo wie in der Landwirthſchaft, bekannt 
gemacht werden. 5 

Preis halbjährlich durch die Buchhandlungen, Bres⸗ 

au G. P. Aderholz, bei monatlicher Lieferung jähr⸗ 
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einzelnes Bad 8 Sgr. 


lich 1 Rthlr. 16 Ggr. Die beiden vorigen Jahrgänge 
ſind ſauber geheftet und koͤnnen ebenfalls noch zu den 
früheren Preiſen von 14 Ggr. und 1 Rthlr. 16 Gar, 
bezogen werden. 
Neuwied, im April 1836. 
5 C. W. Lichtfers. 


Wir beehren uns, allen unſeren verehrten Freunden 
und Goͤnnern, die am 11ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Wilhelmine, mit dem 
Gaſtwirth Herrn Julius Wicke ergebenſt anzuzeigen, 
und dieſelben ſowohl, wie uns bei unſerem Abgange von 
Breslau nach Jauer zu geneigtem Wohlwollen zu 
empfehlen. 

Jauer den 24. April 1836. 

A. Uhlmann nebſt Frau. 


Zugleich gebe ich mir die Ehre einem hohen Adel 
und geehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich den Gaſthof 5 


zum Deutſchen Hauſe hierſelbſt 
übernommen, und damit außer der Bewirthung von 
Reiſenden, auch noch eine Speiſe⸗Anſtalt, Kaffeehaus 
und Billard fuͤr hieſige Gaͤſte verbunden habe. 3 

Alles aufs Beſte und Billigſte, mit größter Sauber: 
keit und Reinlichkeit verbunden, meinen geehrten Gaͤſten 
zu liefern, ſoll mein eifrigſtes Beſtreben fein, wodurch 
ich den guten alten Ruf des Gafthofes zum Deutſchen 
Hauſe zu erhalten, falls er vielleicht in neuerer Zeit 
gelitten haben ſollte, wieder zu erringen und mich der 
Gunſt und geneigtem Zuſpruche des hieſigen und aus⸗ 
waͤrtigen Publikum zu empfehlen hoffe. 

Jauer den 24. April 1836. 

C. J. Bat i cke. 


Die warmen Baͤder 
im großen Bade ſind von heut ab eroͤffnet, der Abon⸗ 
nementspreis iſt für 6 Billette 1 Rthlr. 12 Sgr., ein 
Breslau den 24. April 1836. 
Jo ſ. Kroll. 
CCC EL a 72 


$ Stroh hüte * 


$ in verſchiedenen Sorten, und nach den neuſten 7 
Moden, empfing und empfiehlt in reichlicher Aus⸗ 47 


wahl, zu aͤußerſt billigen Preiſen. a 
7 Eliſabeth Gammert, 4. 
＋ Ohlauerſtraße No. 20 im erſten Stock. 2 


TTT 
„Rothen Galliziſchen „ ; 
> Klee-Saamen a 
von erprobter Keimkraft 
empfing in Commiſſion und verkauft . 
„, den Preußiſchen Scheffel mit 6 Nthlr. ut, 


Friedrich Gustav Pohl 


in Breslau Schmiedebruͤcke No. 12. 


* 


‘ 
— 


U 


= Sommerblumen⸗-⸗Pflanzen. 
Mehr als 50 Sorten der ſchoͤnſten Sommerblumen, 
das Schock 8 Sgr., ſehr ins gefuͤlltfallende Sommers 
Levkoyen, A 8 Sgr., desgl. Roͤhraſtern, à 6 Sgr., 
Balſaminen, A 10 Sgr., Lack und Winter⸗Levkoyen, 
u 10 Sgr. empfiehlt ! 
C. Chr. Monhaupt, \ 

Ring No. 41 in der Saamen-Niederlage, 
als auch Gartenſtraße No. 4. q 


Bee 
4 Die Galanterie⸗, Hi 
+ Meubles⸗u. Spiegel⸗Handlung f 
3 des Joſeph Stern,; 
1 
5 


4 Ecke Ring und Oderſtraße No. 60, 

4 empfiehlt, das, mit allen, nach den neuſten Modellen 

T aufs dauerhafteſte in verfchiedenen Holzgattungen 

F gearbeiteten Meubeln, ſehr reichhaltig aſſortirte 

+ Meubel- u. Spiegel⸗Magazin 
einer geneigten Beachtung. ci 

C 


7 
4 
1 


Fuͤr Oekonomen und große Haushaltungen 
empfiehlt beſte gruͤne Seife, in Faͤßchen zu 15 
und zu 1 Rehle. inclus. Fäͤßchen 

die Gruͤn⸗Seif⸗Fabrik J. Cohn & Comp., 
Albrechtsſtraße No. 17. Stadt Rom. 


Friſchen geraͤucherten Rheinlachs 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 


Friedrich Walter, 


Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


m Friſchen M 
fetten geraucherten Silberlachs 
empfing geſtern per Poſt und offerirt 


C. J. Vourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 


gr., 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 
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Dienſtag den 26. April 18368 

Großes Silber⸗Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet ö 
85 Perlo, im Rothkretſcham. 

Eine anſtändige Samilie wünſcht einige Mädchen in 
Penſion zu nehmen. Kupferſchmiedeſtraße Nor 34. 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin zu ers 
fragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 

Zu ver mie then 
eine Giebelwohnung am Tauenzien-Platz im Sperlich⸗ 
ſchen Hauſe eine Stiege hoch, beſtehend aus 3 heizbaren 
Stuben, 2 Kabinets, 1 Kuchel und einem großen Haus⸗ 
flur nebſt Holzgelaß alles unter einem Verſchluß. 
Zu vermiethen eine Garten⸗Wohnung. 

Vor dem Sandthore, Sternſtraße Nro. 6., find 
2 Stuben, auch getheilt, und ein kleines Gaͤrtchen, zur 
eigenen Bepflanzung zu vermiethen. Das Naͤhere in 
den Nachmittagsſtunden daſelbſt. 


Der Hausladen Albrechtsſtraße No. 59, Ring⸗Ecke, 
iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen. Das Nähere 
bei E. W. Bedau, Ring No. 38. 


Angekommen e Fremde. 
Im weißen Storch: Fuͤrſt Heinrich v. Carolath, von 
Karolath. — In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Pückler, 


Geier ue ident, von Oppeln; Hr. Kalliwoda, Doktor 
d. Rechte, von Prag. — In der gold Gans: Hr. Graf 
v. Zedlitz⸗Truͤtzſchler, von Niever⸗Pomsdorf; Hr. v. Char⸗ 
pentier, Berghauptmann, von Brieg; Hr. v Pradzinski, 
von Laszkow; 8 v. Radolinski, von Zernike; Gebr. v. Tas 
czanowski, von Teczanowo. — Im Nautenkranz: Hr. 
Hoffmann, Inſpektor, von Neiſſe — Im weißen Adler: 
Hr. Ulrici, Kaufmann, von Berlin. — Im gold. Baum: 
Hr. Tuͤrk, Kaufm, von Berlin; Hr. Schmidt, Kaufm von 
Erfurt; pr. Mündner, Gutsbef , von Langenols. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Riebel, Hofrath, von Karlsruh; 
Hr. Lucas, Auscultator, Hr Spanzler, Poſt⸗Inſpektor, beide 
von Berlin — Im blauen Hir ſch: Hr Puchelt, Amts⸗ 
rath, von Niſtitz 10 Hr. Silandy, Kaufmann, von Brieg. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Wunderlich, Kaufm , von 
Zobten; Hr Giemer, Prediger, von Oppeln; Hr. Bierhold 
Gutsbef, von Klein⸗Wangern. — Im Hötelde 8116 
zie: Hr. v. Langenau, von Koſchwitz; Hr. Klopſch, Bau⸗ 
Kondukteur, von Kreuzburg; Hr. Menzel, Kaufmann, von 
Liegnitz. — In der großen Stube! Hr. Krüger, Obere 
föriter, von Boviele. — Im Privat⸗Logis: Hr. Nels 
ten, Kaufm, von Jurek, Wallſtraße No. 10; Hr. Gerhard, 
Profeſſor, von Berlin, Breiteſtraße No. 42. 


25. April 1836. 


5 Ho chſter: Mittler 5 Niedrigfter 
Weizen 1 Rtblr 10 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 4 Sar. 9 Pf. — > Rtblr. 29 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Athlr. 22 Sgr.. Pf. — . Ahle: 21 Sgr. 3 pf. — = Mble. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Atblr. 18 Sgr. 6 Pf. — > Athlr. 18 Sgr. 6 pf. — . Nihle. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rtbir. 16 Sgr. Pf. — . Ntble. 15 Sgr 3 Pf. — 5 Rebe. 14 Sgr. 6 Pf. 


„Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der ö 
Wilhelm Gottlieb Korn ' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben, 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 
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